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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Ferunſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


Neo. 5. 


den 7. Januar 1894. 


Sonntag 


u Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
M. Dukes in 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XII. Jahrg. 


Demagogie. 

Noch zu keiner Zeit iſt ſo viel Mißbrauch mit einer land⸗ 
läufigen Bezeichnung getrieben worden, als neuerdings mit dem 
oͤrichen Demagogie. Was Demagogie im neueren Sprach⸗ 
gebrauche heißt, weiß dabei wohl jedermann: Verhetzung des 
Volkes, insbeſondere der verſchledenen Bevölkerungsklaſſen unter⸗ 
einander und Hervorrufung ſowie Schürung von Unzufriedenheit. 
Trotz dieſer Kenntniß der Bedeutung aber wird mit dem Wört⸗ 
chen demagogiſch herumgewirthſchaftet, als wiſſe kein Menſch, was 

er darunter ſich zu denken habe. 


vativen, die ſich dienſtbar zu machen noch immer nicht hat ge⸗ 
lingen wollen, einen böſen Makel anzuheften: flugs erſcheint in 


erer Gefinnungsgenoſſen als „agrardemagogiſch.“ Was ſich die 
Leſer dabei denken müſſen, iſt uns unerfindlich; daß aber die 
fingerfertigen Offiztöſen dieſes willkommene Prädikat als gute 
eute aufgreifen und auf der politiſchen Hintertreppe damit 


T und leider manchmal erfolgreich — haufiren, das iſt ſehr 


begreiflich. 

So ſteht es denn in gewiſſen Köpfen feſt: die Konſer⸗ 
dativen ‚feier Demagogen, die das Volk aufhetzen, um es zur 
Empörung zu bringen, die alſo eine viel größere Gefahr als 
die Sozialdemokraten oder als die ebenfalls ungefährlichen Anar⸗ 
chiſten für unſer Vaterland oder wenigſtens für die Regierung 
bedeuteten. So tief dieſe Anſicht hier und da eingegraben zu 
fein ſcheint, wir müſſen dieſelbe, ſo leid es uns thut, zerſtören. 
Die Konſervativen waren niemals Demagogen und werden es 
niemals ſein. Der Ausſpruch einer Beſchuldigung genügt nicht, 
um einen Verdächtigen zur Verurtheilung zu bringen; es muß 
bewieſen werden! 

Und ein Beweis, daß die Konſervativen Demagogie trieben, 
wird der geſammten offiziöſen und liberalen „öffentlichen Mei⸗ 
nung“ verwünſcht ſchwer fallen. Zwar berufen ſich dieſe Hinter⸗ 
treppenſchleicher darauf, daß dem Hörenſagen nach einmal ein 
vermuthlich konſervativer Mann gefordert haben ſolle, die konſer⸗ 
vative Partei ſolle demagogiſch vorgehen; allein das iſt alles, 
was dieſe „ollen ehrlichen“ Politiker an „thatſächlichen“ An⸗ 
gaben beizubringen wiſſen .... doch halt! Wir wollen den 
Herren nicht Unrecht thun: Neuerdings berufen fie ſich auch 
noch zum Beweiſe der ſtaatsgefährlichen konſervativen Demagogte 
auf die „Agitationen“ des Landwirthſchaftsbundes. In dieſem 
Fall kommen wir auf die wahre und landläufige Bedeutung des 
Wortes „Demagogie“ zurück und fragen: Haben die Landwirthe 
jemals Klaſſenhetze getrieben. Haben fie jemals Unzufriedenheit 
hervorgerufen? 

Wer dieſe Fragen mit ja beantworten wollte, würde damit 
die Pflicht auf ſich nehmen, Beweiſe beizubringen. Wir behaup⸗ 
ten: Die Konſervativen, ſoweit ſie im Bunde der Landwirthe 


eine führende Rolle einnehmen, treiben das Gegentheil von 


emagogie. Anſtatt die Bevölkerungeklaſſen zu verhetzen, ſuchen 
e dieſelben zuſammenzufaſſen und zu gemeinſamem Handeln 
und Wirken im Gelammtinterefje zu beſtimmen. Anſtatt Unzu⸗ 
friedenheit hervorzurufen, bemühen fie ſich, die unendlich große 
Zahl der Unzufriedenen zu ſammeln und den berechtigten Klagen 
derſelben Abhilfe zu verſchaffen. 


Im Vanne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 
(3. Fortſetzung.) 

Der junge Baron gehorchte der wohlgemeinten Mahnung 
ſeines Dieners. 

Natürlich hatte nun ſein Reiſeplan abermals eine Aende⸗ 
tung erfahren. Seit er die geheimnißvolle Fremde in Berlin 
wußte, war all ſein Sehnen nach der Weltſtadt gerichtet, wo er 
hr zu begegnen hoffte. Es ſchien, als ob die Neuigkeiten, die 

olfgang von Hartwig vernommen, und die Ungeduld, das 
Krankenbett zu verlaſſen, ſeine Kräfte neu belebten, denn ganz 
gegen die Befürchtungen des alten Dieners war am anderen 

orgen der Arzt mit ſeinem Patienten ſo zufrieden, daß er ihm 
erlaubte, auf kurze Zeit aufzuftehen. Während Wolfgang, von 
dlefer Erlaubniß Gebrauch machend, an dem geöffneten Fenſter 
aß und die balſamiſche Maienluft einſog, trat Mailand ein. 

„Der Arzt ſagte mir Erfreuliches über Sie,“ begann er, 
„und da ich Sie ohne Beſorgniß zurücklaſſen kann, fo will ich 
meine unterbrochene Fahrt nach Berlin mit dem nächſten Zuge 
ortſetzen. Ich komme, um Abſchied von Ihnen zu nehmen.“ 
Wolfgang ergriff ſeine Hand und ſprach in der ſchönen beredten 
Sprache des Herzens die Gefühle der Dankbarkeit aus, die er 
für alle die edle Aufopferung und Güte empfand, welche Mait⸗ 
and ihm erwieſen hatte. 

„Reden Sie nicht davon,“ lehnte dieſer ab, „ich that es 
Anme meiner eigenen Befriedigung und habe darum keine 
Anſprüche auf Dank.“ 

„Nein, nein,“ erwiderte Wolfgang, „ich habe ſchon oft von 


ſiolchen Leuten gehört, welche ihren guten Handlungen ſtets 


a ſelbſtſachtige Beweggründe unterſchteben. 
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Gewiß gewährt eine 
ik That demjenigen, ber fie vollbringt, Befriedigung, aber fie 
gilt doch ſtets dem andern, für dem fie gefgieht. Sie retteten 


Iſt das Demagogie? Ganz gewiß nicht. Die landwirth⸗ 
ſchaftliche Bewegung hat auch nicht einen Unzufriedenen ge⸗ 
ſchaffen, ſie hat nicht hetzend, ſondern beruhigend und erleich⸗ 
ternd inſofern gewirkt, als die Landwirthe — große wie kleine 
— nunmehr zu hoffen und zu vertrauen anfangen, wo fie bis 
vor einem Jahre noch in dumpfer Verzweiflung lebten. Die 
Landwirthe — von allen Seiten angefeindet und bedroht — 
wären ohne weiteres der Sozialdemokratie anheimgefallen, wenn 
nicht die „konſervativen Demagogen“ das verhindert und die 
ackerbautreibende Bevölkerung daran gemahnt hätte, daß ſie noch 


nicht l i im deut Reiche. 
e au. | PO ganz neriofien fer I Denise Reihe 


Nun kommen die liebedieneriſchen Difiziöfen und zetern: 


die Konſervativen ſeien Demagogen, weil ſie nicht jedes Wort 


— Ä 


‚ auf die Waagſchale legen. 
den Spalten ihrer „vornehmſten“ Blätter die Bezeichnung un⸗ asc 3 
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Wir können demgegenüber die heute 
nach links dienernden Herren allen Ernſtes verſichern, daß ſo 
manches vom Bundesrathstiſche unbedacht ausgegangene Wort 
demagogtiſcher — d. h. weit mehr Unzufriedenheit erzeugend — 
gewirkt hat, als alle ſogenannte agitatoriſche Arbeit der „Agrar⸗ 
Demagogen“ zuſammengenommen. ! 

Am allerſchlimmſten demagogiſch aber wirkt jene Preſſe, 
welche ſeit Wochen fortgeſetzt beſtrebt iſt, Unfrieden und Spal⸗ 
tungen in den politiſchen Parteien, auf deren Beſtand der 
Beſtand unſeres Staatsweſens begründet iſt, hervorzurufen. Das 
iſt eine „Aktion“ der allerbedenklichſten Art, die uns zeigt, auf 
welch jämmerlich niedriges Niveau die heutige offiziöſe Preßver⸗ 
tretung geſunken iſt. 

Wer Augen zu ſehen hat, der wird und kann ſie vor der 
Thatſache nicht verſchließen, daß heutzutage nur die Juden 
und mit dieſen die bürgerlichen und ſozialen Demokraten mit 
den gegenwärtigen Verhältniſſen „zufrieden“ ſind. Wenn dieſe 
Zufriedenheit ſtören demagogiſch wirken heißt, dann freilich — 
aber auch nur dann — iſt der Konſervative als Chriſt und als 


Monarchiſt von reinſtem Waſſer ein ſchlimmer Demagoge. Biel: ; 


leicht ſieht man in offiziöſen und liberalen Kreiſen heute auch 
die Sache lediglich von dieſer Seite an? Dann wenigſtens wäre 
manches zu erklären. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Seehäuſer Warte“ ſchreibt, daß der Kaiſer in 
Barby bei der Jagd zum Amtsrath von Dietze Aeußerungen 
gethan habe, die beſtätigen ſollen, die Reichsregierung wolle die 
Herabmin' erung oder den Wegfall der Ausfuhrprämie auf Zucker, 
die für 1895 bezw. 1897 geſetzlich fixirt iſt, ſolange hinaus⸗ 
ſchieben, bis das Ausland dem Beiſpiele Deutſchlands folge. 
Im Jagdgelände hatte der Kaiſer ein Feld zu überſchreiten, 
welches wenige Wochen vorher vierſpännig umgepflügt worden 
war. Der Jagdgeber hatte Vorſorge getroffen, daß dem aller⸗ 
höchſten Gaſte ein bequemer Uebergang geſchaffen wurde und 
ließ deshalb ſeine beiden Dampfpflugmaſchinen „Fürſt Bismarck“ 
und „Graf Moltke“ Tags vorher hinüberfahren. Die Barbyer 
machten darauf das Wortſpiel: Bismarck und Moltke hätten 
dem Kaiſer den Weg geebnet. Im Geſpräch ſoll der Kaiſer die 
Mittheilung davon gnädig aufgenommen haben. Der Amtsrath 
Dietze war bekanntlich früher ein Hausfreund des Altreichskanzlers. 
Die „Berl. Börſen⸗Ztg.“ ſchreibt: „Der Vollſtändigkeit 
halber ſei mitgetheilt, daß ein ſonſt gut unterrichteter Korreſpon⸗ 


mir das Leben, indem Ste mich unter den Wagentrümmern her⸗ 
vorzogen.“ 

„Ja, das iſt wahr,“ lächelte Maitland, „ich habe auch ſchon 
eine Fliege, die in eine Milchſchale gefallen war, herausge— 
ogen.“ 7 

„Aber Sie haben das letztere nicht mit Preisgebung Ihres 
eigenen Lebens gethan; Sie haben auch noch nicht vierzehn Tage 
in einem Dorfe zugebracht, um einer Fliege beizuſtehen. Und 
dafür wenigſtens verdienen Sie meine Dankbarkeit.“ 

Maitland ſah nach der Uhr. „In einer Stunde kommt 
der Zug,“ ſagte er. „Leben Sie wohl!“ 

Er reichte dem Baron die Hand. 

„Ehe wir ſcheiden,“ ſagte dieſer, „muß ich Sie bitten, mir 
zu ſagen, wo ich Sie in Berlin finden kann, denn ich hoffe, 
daß eine auf ſo ungewöhnliche Weiſe begonnene Bekanntſchaft 
hier nicht zu Ende ſein wird.“ 

„Ich habe eine Junggeſellenwohnung, Unter den Linden,“ 
. Maitland, „wo ich ſehr glücklich ſein werde, Sie zu 
ehen.“ 

Er nahm eine Viſitenkarte heraus und überreichte ſie, nach⸗ 
dem er ſeine Adreſſe darauf vermerkt, dem Baron, worauf er 
ſich von ihm verabſchiedete. 

Die Karte in der Hand, auf welcher der einfache Name 
„Otto Maitland“ ſtand, blieb Wolfgang allein zurück. 
Seine Gedanken richteten ſich auf den neuen Bekannten. Am 


liebſten hätte er ihn „Freund“ genannt, aber Maitland ſelbſt ſchien 


keinen Anſpruch auf eine ſolche Bezeichnung machen zu wollen, 


auch war etwas an ihm, was die Tiefen ſeines Charakters mit 


undurchdringlichem Dunkel bedeckte. 

„Es ſoll mich wundern, ob er wohl ein Herz hat,“ dachte 
Wolfgang. „Wenn das der Fall iſt, ſo bemüht er ſich, es zu 
verbergen. Alle Erſcheinungen und Ereigniſſe ſcheinen an ihm 
vorüber zu gehen, ohne ihn tiefer zu berühren als der Hauch 
den Spiegel. Er hat mir das Leben gerettet, hat mich Wochen 


s dem Vertrage eine Geſtalt giebt, die unſerer Induſtrie die 


4 

dent die Möglichkeit des nahe bevorſtehenden Rücktritts des 
Grafen Eulenburg ſignaliſirt. Damit würde ja der Sieg 
des Reichskanzlers ein auch nach außen hin erkennbarer voll⸗ 
ſtändiger ſein, denn dann ginge das Miniſterium wieder auf 
den Reichskanzler über, eine Thatſache, die eben, ſollen fortge⸗ 
ſetzte Friktionen vermieden werden, früher oder ſpäter zweifellos 
erfolgen muß. 


handlungen wird der „Poſt“ beſtätigt, daß bezüglich der 
Tarifſätze jetzt eine Einigung herbeigeführt iſt. Die Paraphi⸗ 
rung des Vertrages ſteht aber noch im weiten Felde. Zur Er⸗ 
klärung der widerſpruchsvollen Meldungen über die Unter⸗ 
brechung oder Nichtunterbrechung der Verhandlungen in letzter 
Zeit erfährt das Blatt, daß Plenarſitzungen während der Feſt⸗ 
wochen allerdings nicht ftattgefunden, daß aber die Verhandlun⸗ 
gen der Delegirten mit einander ihren ununterbrochenen Fort⸗ 
gang gehabt haben. — Das „Berl. Tagebl.“ glaubt in ſeiner 
Freude über den Abſchluß des Vertrages Rußland gegenüber 
den Schein einer gewiſſen Strammigkeit annehmen zu dürfen, 
da dieſe jetzt doch nichts mehr ſchaden kann. Es ſchreibt: Es 
handelt ſich jetzt darum, die Sätze, über die die Einigung erzielt 
iſt, nur in dem Vertrage in einer jo ſorgfältigen Redaknon feſt⸗ 
zulegen, daß einer einſeitigen Interpretation des Tarifs, in 
welcher bekanntermaßen die ruſſiſche Zollverwaltung ſtets eine jo 
große Meiſterſchaft an den Tag gelegt hat, möglichſt überall ein 
Riegel vorgeſchoben wird. Die Ruſſen aber dürften gerade bei 
dieſem Theil der Vertragsverhandlungen unſeren Unterhändlern 
noch große Schwierigkeiten machen, indem fie ihre diplomatiſche 
Kunſt und Gewandtheit darauf verwenden, den Vertrag ſo zu 
geſtalten, daß die ruſſiſche Zollverwaltung dadurch nicht allzuſehr 
beengt wird. Daß dieſem Beſtreben gegenüber unſere Unter⸗ 
händler auf der Hut ſein und ſich Schritt für Schritt auf dem 

ſchwierigen Terrain gegen alle derartigen Verſuche vertheidigen 
müſſen, liegt auf der Hand. Wenn wir Rußland die Meiſt⸗ 
begünſtigung zugeſtehen, ſo dürfen wir dagegen erwarten, daß 
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ruſſiſchen Zugeſtändniſſe auch verbürgt. Wenn in dieſem Punkte 
und in der Frage der Vertragsdauer, die für die Induſtrie 
geradezu entſcheidend iſt, von den Ruſſen nicht zugeſtanden wird, 
was wir fordern müſſen, ſo dürfte unſere Regierung, die ſich 
ſicher nicht der Gefahr ausſetzen will, im Reichstage der Ver⸗ 
nachläſſigung deutſcher Intereſſen angeklagt zu werden, auf den 
Abſchluß des Vertrages überhaupt verzichten. — Nun, wir werden 
ja ſehen. 

Von den Plänen zur Neuorganiſation des Han d⸗ 
werks, die der Handelsminiſter Frhr. von Berlepſch veröffent⸗ 
licht hat, iſt es ganz ſtill geworden. In dieſer Seſſion des 
Reichstags wird, jo ſchreibt die „Berl. Börſen⸗Zig.“, kein Ent⸗ 
wurf zur Bildung der Fachgenoſſenſchaften und Handwerker⸗ 
kammern eingebracht werden. Aber auch ſpäter ſchwerlich. Min⸗ 
deſtens in der Form, wie ſie der preußiſche Handelsminiſter ſich 
denkt, wird die Umbildung der Innungen zu etwas anderem, 
was ja nicht gerade eine Fachgenoſſenſchaft zu ſein braucht, 
nicht vor ſich gehen. Der Widerſpruch der zur Begutachtung 
aufgeforderten Innungen gegen die Berlepſchſchen Vorſchläge iſt 
bekannt, aber auch die ſonſtigen Gutachten — von Regierungen 
und höheren Verwaltungsbehörden — ſollen zur Ausarbeitung 


lang wie ein Bruder gepflegt, und nun verläßt er mich mit der 
gleichgiltigſten Miene von der Welt.“ 

Zwei Tage ſpäter durfte der Geneſende ſeinen erſten Aus⸗ 

gang machen. Mit jedem Pulsſchlage nahmen feine Kräfte zu. 

| Und nach einer Woche beſtieg er, gänzlich wiederhergeſtellt, den 

Eiſenbahnzug nach Berlin, während der alte Hartwig nach dem 


„Villenhof“ zurückkehrte. 


IV. 


Es war am Nachmittag, als Baron von Sturen in dem⸗ 
ſelben Berliner Hotel abſtieg, wo er bereits als Knabe mit 
ſeinen Eltern gewohnt hatte. 

Seine Beſuche bei Maitland und dem Juſtizrath Carus 
verſchob er vorläufig noch, da ſie ihm geſellſchaftliche Verpflich⸗ 
tungen auferlegen konnten, die ihm hinderlich geweſen wären. 
Um ſich den Eindrücken der Reichshauptſtadt unbefangen hin⸗ 
geben zu können und im Gewühle derſelben nach der ſchönen 
Amazone zu forſchen, mußte er ſich ganz allein angehören. In 
einem ſo eng zuſammengedrängten, vielgeſtaltigen Weltleben aber 
iſt niemand ſein eigener Herr; ungeſuchte und unerwartete Be⸗ 
ziehungen heften ſich wie Fußangeln an die Schritte deſſen, der 
dieſen Boden betritt, und führen ihn oft weitab von dem Ziele, 
das er fi geftedt, oder bringen ihn auf ganz andern Wegen, 
als er ſich gedacht, demſelben näher. Dieſe Erfahrung follte 
| auch Wolfgang machen. 

Er begann gleich nach ſeiner Ankunft eine Wanderung 
durch die Straßen und ließ ſich vom Strome tragen. Seine 
Erinnerungen an die Millionenſtadt aus feiner Jugendzeit waren 
ſehr unvollkommen, daher erſchten ihm alles neu und er fühlte 
ſich wie betäubt von dem raſtloſen buntſcheckigen Haſten und 
Jagen, welches ſich zwiſchen majeſtätiſchen Häuſerfronten auf 
den breiten Straßen, auf deren glattem Asphaltboden das Klappern 
der Pferdehufe mehr zu hören war, als das Rollen der Räder, 
vor ſeinen Blicken abſpielte. 
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Zum Stand der deutſch-ruſſiſchen Zollver⸗ 


eines Geſetzentwurfs auf der Grundlage der Berlepſchſchen Vor⸗ 
ſchläge nicht gerade ermuntert haben. 
Die „N. A. Ztg.“ warnt vor übertriebener Courtoiſie gegen 


die wegen Spionage verurtheilten und in Glatz ihre Strafe ver⸗ 
Zutreffend ſchreibt 


büßenden franzöſiſchen Offiziere. 
das Blatt: Jetzt, da die franzöſiſchen Offiziere deutſche Feſtungs⸗ 
gefangene find, liegt die Gefahr nahe, daß eine übertriebene 
Courtoiſie, ein etwas zu kameradſchaftliches Verhältniß zwiſchen 
den Offizieren der Feſtung und den Gefangenen Platz greife; 
und darin läge fürs erſte eine Herabwürdigung der deutſchen 
Stellung den Spionen gegenüber und fürs zweite eine weitere 
Gefährdung militäriſcher Geheimniſſe. Das deutſche Reich iſt 
ſtark genug, einen Attentäter auf ſeine Sicherheit mit einer nach⸗ 
drücklichen Warnung laufen zu laſſen, zum kameradſchaftlichen 
Verkehr mit deutſchen Offizteren eignet ſich aber ein ſolcher 
Attentäter nicht. Wenn die Strafe nun einmal verbüßt werden 
ſoll, dann ſoll ſie auch in Wahrheit eine Strafe ſein, nicht eine 
Farce. Es iſt wohl möglich, daß die hier ausgeſprochene Be⸗ 
fürchtung eine unbegründete iſt; aber wer die in Betracht kom⸗ 
menden Verhältniſſe kennt, wird einen Hinweis auf die immer⸗ 
hin vorhandene Gefahr einer ungenügenden Wahrung des 
deutſchen Standpunkts nicht für überflüſſig halten. Beſagt doch 
eine Meldung des „Figaro“, daß die Offiziere ſehr befriedigt 
über die ihnen widerfahrende Behandlung ſeien; ihre beiden 
Kaſematten ſeien benachbart, ſie dürften täglich ausgehen und 
hätten die Erlaubniß zum Briefwechſel mit Freunden und Ver⸗ 
wandten. Wenn dieſe letztere Meldung dem Thatbeſtand ent⸗ 
ſpricht, dann iſt man auf falſchem Wege, und die eine Voraus— 
ſetzung, unter welcher man eine gänzliche oder theilweiſe Voll⸗ 
ziehung der Strafe billigen kann, iſt nicht vorhanden. 

Nicht nur die Macht der Flotte, auch die Feſtigkeit der 
Bank von England wird nun in Zweifel gezogen und 
zwar in einem der angeſehenſten Blätter Englands, im „Standard“. 
Der volkswirthſchaftliche Fachmann des Blattes erührt zunächſt 
die Betheiligung der Bank an Geſchäften, die, wenn fie fort⸗ 
geſetzt werden, zu einer furchtbaren Kriſis führen müßten. Die 
Bedenken des Fachmannes des „Standard“ äußern ſich aber auch 
in den nachſtehenden Sätzen: „Unſere Forderung geht haupt⸗ 
ſächlich dahin, daß die Actienbefitzer der Bank, die übrigen 
Bankiers und die Nation im ganzen die wahre Lage der Bank 
kennen lernen. Wie ſteht fie eigentlich? Wie hat fie ihr Geld 
angelegt? Um wie viel iſt ihr „Reſt“ entwerthet? Iſt der 
Provident⸗Fonds unangerührt? Wie viel hat ſie verloren durch 
ihre Anleihen, Emiſſions⸗Verwickelungen, ihre Verbindung mit 
Syndikaten, ihre Stellung als Zuflucht und Helfer in einer ge: 
wiſſen Gruppe von Markt „Punters“? Alle dieſe Dinge fordern 
Aufklärung. Wenn die City ſich vor der Arbeit ſcheut, muß die 
Regierung eingreifen, wenn wir überhaupt eine Regterung haben, 
woran einige zweifeln.“ 

Nach Meldungen aus Manilla herrſcht unter der 
muſelmänniſchen Bevölkerung von Mindanao Erregung. 

Nette Zuſtände müſſen in China herrſchen. Der „Standard“ 
meldet aus Shanghai vom Donnerſtag, daß Nachrichten aus 
Peking zufolge während des Zuges des Kaiſers nach ſeinem 
Winterpalais eine Anzahl Briganten das kaiſerliche Geſolge an- 
hielt und ſich einer Menge von Werthgegenſtänden bemächtigte, 
ſowie mehrere Beamten wegführte. 

Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet unter dem 4. d. Mts. 
über Auckland, daß nach den daſelbſt eingetroffenen Nachrichten 
unter den Eingeborenen auf Samoa ſeit der Abfahrt der 
fremden Kriegsſchiffe lebhafte Erregung herrſche und neue Un⸗ 
ruhen zu befürchten ſeien. 

Einer Meldung aus Hawai vom 22. Dezember zufolge 
forderte der amerikaniſche Geſandte die Regierung auf, zurück⸗ 
zutreten, da die Vereinigten Staaten ſich zu Gunſten der Königin 
eniſchieden hätten. 8 

Einer Depeſche des „World“ aus Managua zufolge 
nahm General Bonilla die Stadt Choluteca mit Sturm; die 
Verluſte betrugen 150 Todte und Verwundete. Die Regierungs⸗ 
truppen zogen ſich zurück. Die Nicaraguatruppen erwarten einen 
Angriff und werden dann in Honduras eindringen. Die Re⸗ 
gierung machte bei den Kaufleuten eine Zwangsanleihe von 
350 000 Doll. — Nach einer Depeſche des „Newyork Herald“ 
hat General Bonilla ein Kabinet gebildet, in welchem er ſelbſt 
die Präfidenſſchaft übernahm. Eine Verordnung des Präſidenten 
von Nicaragua proklamirt ein formelles Bündniß mit Bonilla 

Es begann bereits zu dunkeln, als er nach feinem Hotel 
zurückkehrte. Wie Glühlichter flammten die tauſend und aber⸗ 
tauſend Laternen auf, hier und da ergoß auch elektriſches Licht 
ſeinen weißen Glanz weit über die Straße. 

Wolfgang befand ſich eben in einer der ſchmäleren Straßen, 
wo das Gedränge von Wagen und Fußgängern nahezu er⸗ 
drückend und lebensgefährlich war. Da ertönte plötzlich ein 
ſchrilles, heftiges Klingeln, — alle Fuhrwerke wichen zur Seite 
und wie die wilde Jagd kam die Feuerwehr heran, — drei — 
fünf — acht, zehn Wagen hintereinander. Wie erzene Geſtalten 
ſtanden im Scheine der Fackeln die Feuerwehrmänner auf den 
blitzblanken Löſchwagen. Raſch, wie es herangeſtürmt war, ver⸗ 
ſchwand das von einer feurigen rothen Wolke umqualmte Bild 
wieder. Wolfgang von Sturen aber Rand wie gebannt. Er 


ſah das Antlitz ſeiner geheimnißvollen Unbekannten, — es war 


keine Verwechslung, keine Aehnlichkeit, — zu feſt hatten ſich die 
Zuge in ſein Herz gegraben. Der grelle Schein der vorüber⸗ 
fliegenden Fackeln war hell auf das ſüße Geſicht gefallen, und 
jetzt, wo es in das mattere Licht der Straßenlaternen zurücktrat, 
hielt er es noch immer unverwandt mit ſeinen Blicken feſt. Sie 
ſaß in einer offenen Equipage an der Seite einer anderen Dame, 
deren Antlitz durch das ihrige verdeckt wurde. Noch hielt der 
Wagen unter der Maſſe ineinander verfahrener Fuhrwerke, die 
ſich langſam wieder entwirrte. Aber auch Wolfgang ſah ſich vor 
der Menſchenfluth, die ſich um ihn her feſtgeſtaut, an jeder 
freieren Bewegung gehindert. Es war unmöglich, an den Wagen 
zu gelangen. Er bemerkte, wie die Dame nach ihrer Uhr ſah 


und mit der Anderen ſprach. Offenbar fürchteten beide, ver⸗ 


ſpätet das Ziel ihrer Fahrt zu erreichen, denn es} wurden einige 
Worte mit dem Kutſcher gewechſelt, welcher bedauernd die Achſeln 
zuckte. Wohin wollten ſie? Für Theater oder Konzert war es 
viel zu ſpät. Der Baron wollte ſeine Uhr zu Rathe ziehen, 
aber — die Taſche, worin er ſie trug, war leer. Betroffen 


blickte er an ſich herunter, als er auch die ſchwere goldene Kette 


nicht fühlte. 
(Fortſetzung folgt.) 


gegen den Präfidenten von Honduras. — Der brafilianiſche 


Miniſter des Auswärtigen richtete an den „Newyork Herald“ 


eine Depeſche, in welcher er das Gerücht von einer Landung 
des Admirals Saldanha da Gama bei der Douane von Rio 
de Janeiro dementirt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Januar 1894. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer traf am Donnerſtag abends 
um 6 Uhr in Bückeburg ein und wurde auf dem feſtlich geſchmückten 
Bahnhof vom Fürſten Georg von Schaumburg⸗Lippe empfangen. 
Der Kaiſer fuhr mit dem Fürſten durch die illuminirte Bahnhof⸗ 
ſtraße nach dem Schloß, wo um 7 Uhr das Diner ſtattfand. 
Am Freitag begab ſich der Kaifer mit dem Fürſten Georg zur 
Jagd nach Schloß Brandshof am Blückeberge. Daſelbſt finden 
zwei Jagen auf Hirſche ſtatt, zwiſchen denen ein Jagdfrühſtück 
eingenommen wird. Es herrſcht Froſt bei heiterem Himmel. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird, wie verlautet, der 
Jubiläumsfitzung der königl. Akademie der Wiſſenſchaften, welche 
dieſelbe aus Anlaß der 150. Wiederkehr ihres erſten Sitzungs⸗ 
tages am 28. d. Mts. veranſtaltet, perſönlich beiwohnen. 

— In Gegenwart Ihrer Majeſtät der Kaiſerin hat heute 
Vormittag in der Erlöſerkirche zu Rummelsburg die Einführung 
der Schweſtern des Oberlinhauſes in das neue Gemeindehaus, 
das eine Centralſtelle der inneren Miſſion für die öſtlichen Vor⸗ 
orte Berlins werden fol, ftattgefunden. Das Haus enthält eine 
Volksküche, eine Poliklinik und eine Kleinkinderbewahranſtalt für 
100 Kinder ſowie eine Krippe für 24 Kinder. — Morgen wohnt 
die Kaiſerin der feierlichen Wiedereröffnung der Chriſtuskirche in 
Berlin bei. 

— Prinz und Prinzeſſin Albrecht werden den bisher ge- 
troffenen Beſtimmungen zufolge am 13. d. Mis. zu längerem 
Aufenthalte nach Berlin kommen und in dem prinzlichen Palais 
in der Wilhelmſtraße Wohnung nehmen. Bis daher verweilen 
der Prinz und die Prinzeſſin in Hannover, wo fie am Mittwoch 
eingetroffen ſind. 

— Aus Frankfurt a. M. wird gemeldet: Der Biſchof 
von Fulda hat einen Schlaganfall erlitten. Kirchliche Gebete 
find für ihn angeordnet. 

— Geheimrath von Bergmann iſt, wie bereits gemeldet, 
von den Angehörigen des ſchwer erkrankten Generals Gurko an 
das Krankenlager deſſelben berufen worden. Herr v. Bergmann 
iſt alsbald abgereiſt und ſollte am Donnerſtag in Warſchau 
eintreffen, wo ſofort eine ärztliche Konſultatton ſtattfinden ſollte. 
Der Zuſtand Gurkos, der an einem ſchweren Herzleiden dar⸗ 
niederliegt, gilt als hoffnungslos. Der Aufenthalt des Profeſſors 
von Bergmann in Warſchau iſt nur auf einige Stunden be⸗ 
meſſen. Von Warſchau begiebt er ſich nach Kiew, um dort eine 
Operation vorzunehmen. 

— Kapitän zur See Diederichſen iſt zum Oberwerftdirektor 
tn Kiel ernannt worden. 

— Wie die „N. A. Z.“ vernimmt, hat ſich das Staats⸗ 
miniſterium mit der Einbringung der mehrfach erwähnten No⸗ 
velle zur Strafprozeßordnung nunmehr einverſtanden erklärt. 
Dieſelde dürfte dem Bundesrath nächſtens zugehen. 

— An den evangeliſchen Oberkirchenrath iſt eine in allen 
preußiſchen Provinzen unterzeichnete Eingabe abgegangen, worin 
die Kirchenbehörde gebeten wird, dem Plane, in Rom für die 
dort weilenden deutſchen Proteſtanten eine eigene Kirche zu er⸗ 
bauen, durch Anordnung einer einmaligen allgemeinen Airchen⸗ 
kollekte in Preußen zu einem baldigen Gelingen zu ver⸗ 
helfen. Für den Zweck find bereits 132000 Mark freiwillig 
beigeſteuert worden. 

— Die Mehrheit der für die diesjährige Berliner Kunſt⸗ 
ausſtellung gewählten Kommiſſion iſt, wie verlautet, gegen eine 
Betheiligung der Münchener Sezeſfioniſten an der Ausſtellung. 

— Die durch den Tod des Geheimen Sanitätsrath Dr. 
S. Guttmann freigewordene Redaktion der „Deutſchen Medizini⸗ 
ſchen Wochenſchrift“ haben die Herren Prof. Dr. A. Eulenburg 
und Dr. Jul. Schwalbe in Berlin übernommen. 

— Die geſtrige Verſammlung der Beſitzer griechiſcher 
Staatsanleihen — 500 Theilnehmer — beſchloß einen Proteſt 
gegen die Vergewaltigung und verwahrte ſich gegen die Schmäle⸗ 
rung der Rechte der Gläubiger. Sie ernannte ein Schutzkomitee 
mit dem Auftrage, die Unterſtützung der deutſchen Reichs regterung 
anzurufen und gemeinſchaftlich mit den Komitees anderer Länder 
mit der griechiſchen Regierung zu verhandeln. Die Beſchlüſſe 
wurden ſofort nach Athen gemeldet. 

— Die Münchener „Neueſten Nachrichten“ verſichern aufs 
neue ſehr beſtimmt, daß die Memoiren des Fürſten Bismarck 
von den Nachfolgern des Cotta'ſchen Verlages in Stuttgart 
(Gebr. Kröner) erworben worden ſeien. Der Druck des Me⸗ 
moirenwerfes, welches 6 Bände umfaſſe, ſei bereits vollen⸗ 
det. Die Veröffentlichung werde noch vor des Fürſten Tode 
erfolgen. (2) 

— Wohl infolge des Leipziger Spionenprozeſſes find, wie 
der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, neue Beſtimmungen getroffen 
worden und ſofort in Kraft getreten darüber, wie die Pförtner, 
Bureaudiener u. ſ. w. bei den Centralſitzen der verſchiedenen 
Behörden mit fremden Perſonen zu verkehren und ſie zu be⸗ 
handeln haben. 

— Die nationalliberalen „Neueſten Nachrichten“ in Han⸗ 
nover find, wie das „B. T.“ meldet, vom „Courier“ aufge⸗ 
kauft und gehen Anfangs März ein. 

Leipzig, 4. Januar. Im Nachlaſſe des Profeſſors Hertz⸗ 
Bonn befindet ſich ein größeres Werk; „Prinzipien der Mechanik 
in neuem Zuſammenhange dargeſtellt“, welches im hieſigen Ver⸗ 
lage von Johann Ambroſius Barth gedruckt wird. 

Leipzig, 5. Januar. Das Reichsgericht hat das am 11. 
Auguſt v. J. von der Strafkammer in Heilbronn gefällte Urtheil 
aufgehoben, durch welches der ſuspendirte Oberbürgermeiſter 
Hegelmaier und der Stadipfleger Fueger wegen falſcher Beur⸗ 
kundung im Amte zu 3 Monaten reſp. 1 Monat Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden waren. Die Sache wurde nach Hall zur noch⸗ 
maligen Verhandlung verwieſen, da der ſubjektive Thatbeſtand 
nicht genügend feſtgeſtellt worden jet. 


Frankfurt a. M., 4. Januar. Der nationalliberale Juſtiz⸗ 
rath Humſer wurde heute in der Vorſtandswahl der Stadt⸗ b t 
verordnetenverſammlung zum erften und der Demokrat L. Sonne⸗ theater8 erforderlichen Mittel auf den Inhaber lautende Stad 


mann zum zweiten Vorfigenden gewählt. Bisher waren beide 


Vorſitzende nationalliberal. 


0 


Ausland. 
Rom, 5. Januar. Weitere 12000 Mann Dispofitions⸗ 
Urlauber der erſten Kategorie des Jahres 1869, Infanterie 
ſowie Berſaglieri, welche zu den Armeekorps von Turin, Aleſ⸗ 
ſandria, Mailand, Piacenza und Florenz gehören, find heute 
zum 9. d. Mts. einberufen worden und ſollen alsdann ſofort 
nach Sizilien eingeſchifft werden. Inzwiſchen wird 1 Regiment 
Infanterie und 1 Regiment Kavallerie heute von Neapel nach 
Palermo abgehen. — Die Morgenblätter billigen die Verhängung 
des Belagerungszuſtandes über Sizilien. 
Paris, 5. Januar. Der Präſident des Schwurgerichtshofes 
beauftragte den Advokaten Labori, Vaillant zu vertheidigen, 
Labori lehnte dies jedoch ab, da die Zeit nicht ausreichend ſei. 
um die Akten zu ſtudiren. 
Petersburg, 5. Januar. Die Geſundheit des Miniſters des 
Auswärtigen von Giers, die ernſtliche Beſorgniſſe einflößte, hat 
ſich ſeit geſtern ſichtlich gebeſſert. Die Aerzte, an deren Spitze 
ſich Profeſſor Sokoloff befindet, erwarten eine baldige und voll⸗ 
kommene Wiederherſtellung. 
Stockholm, 5. Dezember. Mit der von Waſhington unter 
Führung des Geologen Stein nach der Weſtküſte von Elles⸗ 
mereland abgehenden Expedition wird auf Anregung des Prof. 
Nordenskiöld und auf Koſten des Baron Oskar von Dickſon in 
Gothenburg ein ſchwediſcher Gelehrter abreiſen, um dem Schick⸗ 
ſal der ſeit 1¼ Jahren verſchollenen Björling und Kallſtenius 
nachzuforſchen. 


Frovinzialnachrichten. 
Culm, 5. Januar. (Verſchwundenes Kind). Donnerſtag Abend 
kurz nach 8 Uhr iſt ein Knabe im Alter von 4 Jahren auf dem hieſigen 
Bahnbof ſpurlos verſchwunden. Derſelbe war bekleidet mit einem braunen 
Ueberzieher, brauner Sammtmütze und Gummiſchuhen. 
Aus der Culmer Stadtniederung, 4. Januar. (Rentengüter). Die 
300 Morgen große Tapper'ſche Beſitzung in Blottno ſoll in Rentengüter 
aufgelöft werden. ; 
Schönſee, 3. Januar. (Das von dem Fuhrunternehmer Graßnick 
am hieſigen Orte betriebene umfangreiche Fuhrgeſchäft), mit welchem 
namentlich die Unterhaltung der Poſtomnibusrahrten zwiſchen Schönſee 
und Wrotzk ſowie auch Gollub verbunden iſt, iſt vom 1. Januar d. Is. 
ab von Herrn Graßnick an Herrn Kaufmann Cohn in Gollub für den 
Preis von etwa 10 000 Mark verkauft worden. Herr Cohn wird 
10 Fuhrgeſchäft in demſelben Umfange wie ſein Vorgänger weiter⸗ 
Uhren. 
Strasburg, 4. Januar. (Ehrung). Aus Anlaß der Beſtätigung 
der Wiederwahl unſeres Bürgermeiſters Herrn Muscate veranftaltete die 
Feuerwehr ihm einen Fackelzug mit Muſik und andere Freudenbezeugun⸗ 
gen. Ein Zuſammenſein vieler Bürger mit dem Gefeierten beſchloß die 
Feſtlichkeit. 
Brieſen, 4. Januar. (Dem Verkehr übergeben). Die ſeit längerer 
Zeit im Bau befindliche 12 Kilometer lange Kunſtſtraße zwiſchen hier 
und Hohenkirch (Bahnhof der Thorn⸗Inſterburger Bahn) über Litten, 
age iſt nunmehr fertig geſtellt und bereits dem Verkehr übergeben 
worden. 
Graudenz, 5. Januar. (Vortrag). Einer Einladung des hieſigen 
deutſch⸗ſozialen Vereins folgend, war der Reichstagsabgeordnete Herr 
Liebermann von Sonnenberg gehen hier erſchienen, um im Schützen⸗ 
hauſe einen Vortrag zu halten. Am Tage vorher hatte eine Anzahl 
nationalliberaler und freiſinniger Männer im „Geſelligen“ eine Er⸗ 
klärung erlaſſen, in welcher vor dem Beſuch dieſes Vortrages, welcher 
Anlaß zu Haß und Verfolgung in der Bürgerſchaft geben könnte, ge⸗ 
warnt wurde. Deſſen ungeachtet waren ungefähr 200 Perſonen er⸗ 
ſchienen, die den 2%/,tündigen Vortrag des Herrn Liebermann v. Sonnen⸗ 
berg anhörten. Nachdem die Verſammlung durch den Vorſitzenden des 
deutſch⸗ſozialen Vereins Herrn Guſtav Kuhn mit einem Hoch auf den 
Kaiſer eröffnet war, ſprach Herr Liebermann eingehend über die Ent⸗ 
wickelung des Antiſemitismus, ſeine Ziele und über das Programm der 
deutſch⸗ſozialen Partei. Er erklärte, daß es bei den Beſtrebungen der 
deutſch⸗ſozialen Partei ſich nicht um den Kampf gegen den einzelnen 
Juden, ſondern nur um die Verhinderung des Ueberhandnehmens 
jüdiſchen Einfluſſes im wirthſchaftlichen Leben der Nation handele, und 
erſuchte die Verſammlung, dieſen Grundſatz im privaten Leben wohl zu 
beachten, und ja nicht im Verkehr mit den Juden gegen die guten Sitten 
zu verſtoßen. Der Redner gab ferner ſeinem Bedauern Ausdruck, daß 
die Herren, welche die erwähnte Erklärung veröffentlicht hätten, ſtatt 
deſſen nicht lieber zu feinem Vortrage erſchienen ſeien, um ihn zu wider⸗ 
legen; ſie würden alsdann geſehen haben, daß der Vorwurf, als be⸗ 
treibe er eine Hetze gegen die jüdiſchen Mitbürger, durchaus unbegründet 
ſei. Mit einem Hoch auf das deutſche Vaterland und mit Abſingung 
des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ wurde die Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen. } 
Neumark, 4. Januar. (Wirkung der Influenza). Noch immer wirkt 
die Influenza recht ſtörend. Wegen Erkrankung mehrerer Mitglieder des 
Lehrervereins iſt die für den 6. d. Mts von dieſem geplante Wohlthätig⸗ 
keitsvorſtellung verſchoben, auch iſt aus gleichem Grunde die für den 
13. d. Mis. in der Bürger⸗Reſſource angeſetzte Aufführung des „Chriſto⸗ 
phorus“ von Rheinberger vertagt worden. Von der plötzlich einge⸗ 
tretenen kalten Witterung — geſtern und heute hatten wir 22 Grad 
Celſius — wird eine Beſſerung des Geſundheitsſtandes erwartet. 
Jaſtrow, 4. Januar. (Erfroren). Die große Kälte hat hier ſchon 
ein Opfer gefordert. Der Stellmacher L. aus dem Nachbardorfe Briesnitz 
war am letzten Dienſtag nach unſerem Orte zum Wochenmarkt ge⸗ 
kommen. Bei ziemlich „heiterer Laune“ trat er den Heimweg an. Tags 
darauf fand man ihn im Chauſſeegraben erfroren liegen. 
Konitz, 5. Januar. (Subhaſtation). Im Wege der Subhaſtation 
iſt das hieſige Schützenhaus von Frau Rittergutsbeſitzer von Wolslegier⸗ 
Schönfeld für 18 00e Mk. erſtanden worden. Der Vorbeſitzer zahlte 
ſ. Zt. 27 000 ME. für das Etabliſſement. 
Danzig, 5. Januar. (Unglück mit der Schußwaffe). Der Knecht L. 
in Gr. Bölkau erhielt von ſeinem Bruder aus Danzig als Weihnachts⸗ 
geſchenk einen Revolver. Er lud dieſen alsbald und ſtellte in der Wohn⸗ 
ſtube Zielübungen an, wobei ſich die Waffe entlud und unglücklicherweiſe 
ſeiner Schweſter in den Arm traf. Wegen der erheblichen Ver⸗ 
wundung mußte das Mädchen ſofort in das Lazareth nach Danzig 9% 
ſchafft werden. 
Putzig, 3. Januar. (Todesfall). Heute verſtarb die in weiten Kreiſen 
wohlbekannte hochbetagte verwittwete Frau Rittergutsbeſitzer E. v. Graß⸗ 
Kl. Klanin. Als ihre letzte Lebensaufgabe hatte ſie den im vorigen Jahre 
vollendeten Bau der Kirche in Leßnau betrachtet. 
Elbing, 5. Januar. (Die Stadtverordnetenverſammlung) hat heute 
zum Vorſteher Herrn Juſtizrath Horn, zu deſſen Stellvertreter 98 
See und zu Schriftführern die Herren Reimer un Dr. 
eyer gewählt. 

Heilsberg, 4. Januar. (Befigveränderung). Das Rittergut Gr. 
Karben, bisher Eigenthum des Herrn Raſchke, ift von Herr Reddig 
aus Alben für 240 000 Mk. angekauft worden. 

königsberg. 5. Januar. (Von der Herſtellung mehrerer Sekundär 
bahnen in der Provinz), welche in Königsberg ausmünden ſollen, er 
wartet man einen Auſſchwung des Geſchäftsverkehrs. Neuerdings iſt die 
Bahnverbindung von Goldap nach Angerburg in Ausſicht genemmen! 

Kreis das er 
Verfügung ge“ 


dem neuen 


die Ausführung ſcheint geſichert, nachdem der Goldaper 
forderliche Gelände der Staatsregierung koſtenfrei zur 
ſtellt hat. a 
Inowrazlaw, 5. Januar. (Kommunalſteuer). Nach r* 
Stadthaushalisetat find an Kommunalſteuern 290 pCt. Zuſchlag zu 
Einkommenſteuer zu zahlen. . 1 
Bromberg, 4. Januar, (Stadttheater. Bürgerjubiläum). Die = 
gelegenheit betreffend die Erbauung eines neuen Stadttheaters m 5 
ſchon in der nächſten Stadtverordnetenverſammlung unſere Stadtvdlte 
beſchäftigen. Nach der Magiſtratsvorlage ſoll die Verſammlung * 
willigen, daß behufs Beſchaffung der zur Errichtung eines neuen Sta 


ſcheine über zuſammen 400 000 Mk. ausgegeben werden. Die 
fol jährlich mit 4 pCt. verzinſt und mit jährlich 1 pCt. unter 
rechnung der durch fortlaufende Tilgung erſparten Zinſen getilgt w 


inzu⸗ 
Erden. 


Das zu erbauende Theater, nach einem Projekte des Theaterarchitekten 


Seelig⸗Berlin, ſoll 800 Sitzplätze erhalten. Ende Auguſt 1892 war der 

agiſtrat beim Staatsminiſterium um einen Zuſchuß eingekommen, iſt 
aber abſchläglich beſchieden worden. Unterm 19. September 1892 wandte 
ich derſelbe dann in einer Eingabe um Gewährung eines Zuſchuſſes an 
Se. Majeſtät den Kaiſer. Auf dieſes Geſuch iſt bis heute noch keine 
Antwort erfolgt. Das Theater ſoll ſechs Läden und eine Kolonnade er⸗ 
alten und auf der Stelle des abgebrannten Theaters erbaut werden. 
— Der Rentier, frühere Schloſſermeiſter Eduard Dietz hier, feiert heute 
ſein 50jähriges Bürgerjubiläum. Im Laufe des Vormittags wurde der⸗ 
ſelbe u. a. auch von einer Deputation der ſtädtiſchen Behörden beglück⸗ 
wünſcht. Seit 26 Jahren gehört der Jubilar der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung als Mitglied an und war mehrere Jahre hindurch ſtell⸗ 
vertretender Schriftführer dieſer Körperſchaft. Es lag in der Abſicht der 
Behörde, ihm ein Feſteſſen zu geben. Der Jubilar hat ſich dieſe Aus⸗ 
zeichnung aber verbeten. 

Schubin, 2. Januar. (Urtheilsaufhebung). Der hieſige Rechtsanwalt 
Stanislaus Robowski hatte ſich am 18. September v. Is. vor dem Land⸗ 
gericht zu Bromberg wegen Urkundenfälſchung zu verantworten und 
wurde freigeſprochen. Auf die gegen dieſes Urtheil von der Staats⸗ 
anwaltſchaft eingelegte Reviſion hob jedoch heute das Reichsgericht das 

rtheil auf und verwies die Sache zur nochmaligen Verhandlung an die 

Borinſtanz zurück, weil in der That die Fälſchung einer beweiserheb⸗ 
lichen Privaturkunde vorliege und von dem Falſifikate auch zum Zwecke 
der Täuſchung Gebrauch gemacht worden ſei; ob der Angeklagte die Her⸗ 
elan eines rechtswidrigen Erfolges beabſichtigt habe oder nicht, fei 

eichgiltig. 

Znin, 4. Januar. (Kleinbahnen). Unſer Kreis geht auf dem Ge⸗ 
biete des Kleinbahnweſens manchen anderen voraus. Eine Kleinbahn, 
welche die Gegend um Gonſawa, Rogowo ꝛc. ſchließt, iſt ſchon im Be⸗ 
triebe. Die Anlage von zwei neuen Strecken iſt bereits in Erwägung 
gezogen und dürfte in naher Zeit erfolgen. (Kuj. B.) 

Tremeſſen, 4. Januar. (Ein netter Sohn). Am Dienſtag holte ein 
Invalide in Begleitung ſeines Sohnes, welcher kürzlich vom Militär 
entlaſſen worden, in der Kreiskaſſe eine ihm zuſtehende Penſionsſumme 
ab. Auf dem Heimwege wurde er plötzlich von ſeinem Sohne feſt⸗ 
gehalten und des Geldes beraubt. Hierauf verſuchte der Sohn, ſeinen 
Vater zu erwürgen. Letzterer dat gegen den Thäter Strafantrag geſtellt. 
————ů——ĩ — — — — —̃ — —— as a 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 6. Januar 1894. 
— (Perſonalveränderungen im Heere). Fromm, Major 
vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 und kommandirt als Adjutant bei der Ge⸗ 
neralinſpektion der Fuß⸗Art., zur Dienftieiftung bei dem Fuß Art.⸗Regt. 
eneral⸗Feldzeugmeiſter (Brandenburg.) Nr. 3 kommandirt. Beamte der 
ilitärverwaltung: Schmidt, Intend.⸗Sekretär von der Intend. des 
17. Armeekorps, zur Intend des Gardekorps verſetzt. 
— (Perſonal nachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Der Regierungsbaumeiſter 
üppell in Stallupönen iſt der Eiſenbahndirektion in Hannover über⸗ 
wieſen; der Regierungsbaumeiſter Leſſer in Bromberg iſt zur Beſchäf⸗ 
tigung im Gewerbeaufſichtsdienſt aus dem Staatseiſenbahndienſt beur⸗ 
laubt. Ausgeſchieden ift Betriebsſekretär Witzke in Bromberg. Ernannt 
ſind Betriebsſekretär Blumenberg in Schneidemühl zum Eiſenbahnſekretär, 
die Bureaudiätare Nagel in Ponarth und Völkner in Marienburg zu 
Betriebsſekretären. Verſetzt ſind die Regierungsbaumeiſter Anthes in 
Bromberg als Abtheilungsbaumeiſter nach Ragnit, Lemke in Fordon und 
Wickmann in Saalfeld i. Oſtpr. nach Bromberg. 
— (Perſonalien). Der Regierungsaſſeſſor Dr. Droſte zu Marien: 


| 


: den Monat ab. 


nahm die Verſammlung davon Kenntniß, 


überwieſen, zuſammen 207. Alle dieſe Kranke bedurften einer Pflege in 
1030 Tagen und 762 Nächten. Gänzlich armen Kranken ertheilte man 
nach Bedürfniß und Mitteln Mittageſſen und Abendbrot, zum Theil 
auch armen Rekonvaleszenten Wein, wie auch Wäſche und die noth⸗ 
wendigſte Kleidung. Der Vorſtand dankt den Wohlthätern für die er⸗ 
wieſene Hilfe. 

— Gum Vortrage Liebermann von Sonnenberg). 
Wie wir hören, iſt von freiſinniger Seite hier ein Rundſchreiben in 
Umlauf geſetzt worden, durch welches man diejenigen hieſigen Bürger, 
auf welche man Einfluß zu haben glaubt, ſchriftlich verpflichten will, 
dem zu Sonntag angekündigten Vortrage des deutſch⸗ſozialen Reichstags⸗ 
abgeordneten Liebermann von Sonnenberg fern zu bleiben. Von ver⸗ 
ſchiedenen Perſönlichkeiten, ſelbſt ſolchen, deren liberale Geſinnung be⸗ 
kannt, iſt, wie uns ferner erzählt wird, das Anſinnen der freiſinnigen 
en das fih als ein Nöthigungsverſuch ſchlimmſter Art darſtellt, mit 

ntrüftung zurückgewieſen worden, von anderen, die ſich in irgend einer 
Weiſe von den Veranſtaltern des Rundſchreibens abhängig fühlen, wird 
vermuthet, daß es auf ſie nicht ohne Wirkung bleiben wird. Jedenfalls 
iſt an dieſem Beiſpiel wieder zu erſehen, wer im politiſchen Leben die 
wirklichen Gegner der Freiheit des Denkens und Gewiſſens ſind. 

— (Stenographenverein). Am Donnerſtag hielt der Steno⸗ 
graphenverein im Vereinslokale ſeine Hauptverſammlung für den laufen⸗ 
Aufgenommen wurde in den Verein Herr Wehner. 
Durch den Vorſitzenden wurde der Verſammlung mitgetheilt, daß durch 
die Vorträge des erſten Verbandsvorſitzenden Herrn Max Bäckler eine 
Neubelebung des Nordoſtdeutſchen Gaubundes eingetreten iſt. Ferner 
daß die Häufigkeitsunter⸗ 
ſuchung der deutſchen Sprache, welche auf der Stolze'ſchen Schule faſt 
allein laſtet, noch nicht beendet werden kann, weil es dem Unternehmen 
an Arbeitskräften und Geld fehlt. Der Verein nahm eine gählſtelle von 
100 000 Wörtern an und leiſtet dem Unternehmen einen Zuſchuß. Die 
Häufigkeitsunterſuchungen find für die deutſche Sprache von unermeß⸗ 
lichem Nutzen. Jeder kann dieſe wichtige Arbeit durch Annahme einer 
Zählſtelle oder durch einen Beitrag unterſtützen. Nähere Auskunft hier⸗ 
über und über Stenographie ertheilt Herr Feyerabend, Breiteftraße, 
bereitwilligſt. — Am 10. Februar hält der Verein bei Nicolai fein 


Stiftungsfeſt ab. 


werder iſt an die königliche Direktion für die Verwaltung der direkten 


Steuern zu Berlin verſetzt worden. 5 
— (Militäriſches). Die bisherigen dritten Schießklaſſen der 
Infanterie find nach Einführung der Ljährigen Dienſtzeit in eine zweite, 


erſte und eine beſondere Klaſſe umgewandelt, welch letztere nur die⸗ 


lingen Offiziere, Unteroffiziere und Kapitulanten umfaßt, die alle Be⸗ 
ngun 

Wihtigteit ift ferner die Aufnahme je einer Uebung auf 300, 400, 500 
und 600 Meter in das Programm jeder der drei Schießklaſſen, jo daß 
nunmehr die Ausbildung aller Mannſchaften auf dieſe 
entfernungen“, auf denen der entſcheidende Feuerkampf in Zukunft ge⸗ 
führt werden muß, ſtatthaben wird. Dieſe Einrichtung, ſowie die Ver⸗ 
mehrung der Patronen für das gefechtsmäßige Schießen von 45 und 50 


Stück auf den Kopf ſind ein erfreuliches Zeichen, daß die Schießausbil⸗ 


dung rüſtig auf dem bisherigen Wege zum Kriegsmäßigen vorwärts 
geht, und hierin abermals einen neuen Schritt gethan hat. 
— (Verſuchsſtation). 


auf Herrn Dr. Pingel übergegangen. 

— (Froſt und Saatenſtand). Das Organ des Central⸗ 
vereins weſtpreußiſcher Landwirthe ſchreibt: „Mit dem neuen Jahre 
hat ſich endlich auch der Winter eingeſtellt. Leider ift ein Theil unſerer 
Provinz aber bei dem ſtarken Froſt noch ohne Schneedecke geblieben, 
während er im großen und ganzen recht reichlich gefallen iſt. Daß dies 


den größten Einfluß auf die Ueberwinterung der Saaten hat, iſt be⸗ 


kannt, inſofern man annimmt, daß es denſelben förderlich iſt, wenn 
zunächſt der Froſt ihre Vegetation aufhält, ſie dann aber durch Schnee 
vor dem Erfrieren bewahrt werden. Letzteres tritt mit dem Momente 
ein, wo das Protoplasma in den grünen Pflanzentheilen durch den 
Froſt getödtet wird. Leider iſt aber an dem Küſtenſtriche unſerer Pro⸗ 
vinz in dieſem Jahre, wie ſchon oft, der Schnee dem Froſte voran⸗ 
gegangen.“ 2 

— (Reichsgerichtsentſcheidung). Wer jemand auf deſſen 


eigenes ausdrückliches Verlangen zu tödten vorjucht, aber thatſächlich nur 


verwundet, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 9. November 
93 wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu beſtrafen. Denn — ſo 
wird angenommen — die Einwilligung des Verletzten ging auf Tödtung, 
nicht auf Körperverletzung, eine ſolche hätte er ſich jedenfalls verbeten. 
Der Verwundete ift alſo gegen ſeinen Willen, mithin rechtswidrig — 
körperlich verletzt worden. : 
— (Patente). Der Pr.⸗Lieut. der Landw.⸗Kavallerie Nauen in 
Köslin hat auf einen Sitzſtock mit verſtellbarer Stützſcheibe, Herr Ernſt 
ahr in Nakel auf eine Schlagſtück⸗Sicherung für Jagdgewehre ein 
eichspatent angemeldet. EURE 
—9 (Oeffentliche Vorleſungen). Die erſte der diesjährigen 
Borleſungen, die der Coppernikusverein in der Aula des Gymnaſiums 
peranſtaltet, findet Dienſtag den 9. d. Mts. von 8—9 Uhr ſtatt, und 
handelt von den Reformbeſtrebungen auf dem Gebiete des Strafrechts. 
Wer bedenkt, wie leicht er ſelbſt, mehr oder weniger unſchuldig, in die 
efahr gerathen kann, vor den Strafrichter geſtellt zu werden, und wie 
ehr dann ſein Wohl und Wehe, ſeine Ehre und ſein Leben von der 
Beſchaffenheit des Strafrechts abhängt, der wird dem Gegenſtande ein 
gußerordentliches praktiſches Intereſſe zugeſtehen müſſen. Wenn man 
ferner die Erfolge früherer Reformbeſtrebungen auf demſelben Gebiete 
erwägt, die Abschaffung der Folter, die Aufhebung des ſtrafrechtlichen 
Begriffs der Verbindung mit dem Teufel, ſowie der Beſtrafung abweichen⸗ 
der Glaubensmeinungen, die Beſchränkung der Todesſtrafe, die Aende⸗ 
kungen in der Vollſtreckung der Todes⸗ und Haftſtrafen, die Einführung 
des öffentlichen und mündlichen Verfahrens, jo wird man nicht bes 
fürchten dürfen, daß neuere derartige Beſtrebungen nur ausſichtsloſe 
Hirngeſpinnſte ſeien. Dazu kommt, daß dieſe Beſtrebungen weſentlich 
auf den Forderungen der Humanität und Gefittung beruhen. Ihre 
a utblage iſt demnach nicht eine mehr oder weniger unverftändliche 
der ewiſſenſchaft, ſondern derjenige Theil unſerer Gedankenwelt, um 
FH ſich das geiftige Leben des Geringſten wie des Vornehmſten, des 
eſchränkteſten wie des Klügſten, des Gemeinſten wie des Edelſten dreht. 
Tang was recht und unrecht, ſtraffrei und ſtrafwürdig iſt, wie es zu 
age gebracht wird, wie man den Uebelthäter vor Gericht bringt, wie 
Etre ſich gegen Irrthum und Verleumdung wahren kann, durch welche 
trafen die Uebelthaten gefühnt werden ſollen, welche Rechte ſelbſt dem 
1 erbrecher noch zuſtehen, und welche Pflichten dem Strafvollſtrecker ob⸗ 
ve das find Fragen, die jedermann aufwirft, und über die ſich 
edermann ein Urtheil zu bilden ſucht. Hilfe wird ihm dabei die Be⸗ 
trachtung der Reformbewegung leiſten. 
deen wangen Dane ben ng nenen de Kinder⸗ 
„ es am Donnerſtag i rtushofe ſtattfa i 
trag von über 500 Mk. . 52 2 33 
ve (Dem Thätigkeitsbericht der kath. Schweſtern 
a . . b) in Thorn für das Jahr 1893 entnehmen wir 
waren 164 Fi al. en enen Jahre wurden gepflegt 207 Kranke; davon 


naſen 164, ftarben 27, verblieben in Pflege 7, 9 wurden dem Lazareth 


Evangel. und 19 Siraeliten. Von dieſen ge⸗ 


en der erſten Klaſſe zweimal erfüllt haben. Von beſonderer 


„Gefechts⸗ 


Die Leitung der Verſuchsſtation des 
Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe in Danzig iſt ſeit Neujahr 


ä ebsetmangsr nnaslnieern 


— — ern 


— (Cirkus). Im Cirkus Blumenfeld und Goldkette iſt eine beſſere 
Heizvorrichtung getroffen, ſodaß jetzt, wie uns verſichert wird, der Auf⸗ 
enthalt für den Beſucher ganz behaglich iſt. 

— (Raiſerpanorama). In dem im Haufe des Herrn Bank 
direktor Prowe befindlichen Kaiſerpanorama wird in dieſer Woche etwas 
ganz Außerordentliches und Vorzügliches geboten, nämlich die Weltaus⸗ 
ſtellung von Chicago. Wenngleich auch die früher gebotenen Anſichten 
ſchon an Naturwahrheit und Schärfe nichts zu wünſchen übrig ließen, 
fo kann man dieſen Cyklus der Weltausſtellung von Chicago doch geradezu 
als einen Triumph der Photographie und der Optik bezeichnen. Alle 
Bilder ſind ſo naturwahr und mit einer ſo peinlichen Exaktheit ausgeführt, 
daß es jedem Kenner und Liebhaber Freude bereiten wird, ſie zu ſehen. 
Und wer ſollte wohl nicht den Wunſch haben, das Bild dieſer ſeit 
Menſchengedenken größten und in ihrer Vollendung unerreicht daſtehen⸗ 
den Ausſtellung in Augenſchein zu nehmen. Sind doch aus aller Herren 
Länder Tauſende nach Amerika geſtrömt, ſie zu beſuchen und auch unſere 
Stadt iſt unter den Beſuchern vertreten geweſen. Im Kaiſerpanorama 
ift nun jedermann Gelegenheit gegeben, einen richtigen naturwahren Ein⸗ 
druck dieſes großartigen Unternehmens zu gewinnen und können wir den 
Cyklus beſonders empfehlen. 

— (Die Eisbahn) auf dem Grützmühlenteich iſt eröffnet, ebenſo 
die im Botaniſchen Garten. Auf erſterer findet morgen Konzert ftatt.. 

— (Diebſtahl). Der Arbeiter Joſef Niſchke entwendete geſtern 
auf dem Markte von dem Wagen eines Beſitzers aus der Umgegend 
eine Pferdedecke und ſuchte damit das Weite. Er wurde jedoch ergriffen 
und der Polizeibehörde übergeben. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden eine Kneifzange auf dem Altſtädtiſchen 
Markte und 50 Cigarren unter der Rampe des Steuerbodens auf dem 
Hauptbahnhofe. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,58 Meter über Null. 
Die Eisdecke wird bereits vom Publikum ſtark benutzt; deshalb dürfte 
die Polizeibehörde, wie alljährlich, auch dieſen Winter in den nächſten 
Tagen einen Weg über die Eisdecke abſtecken laſſen. 

Wie bei Warſchau und Thorn iſt auch oberhalb Dorpoſch im Culmer 
Kreiſe, bei Kurzebrack, Dirſchau und Bohnſack Eisſtand auf der Weichſel 
eingetreten. Bei Culm, Marienwerder, Kurzebrack und Bohnſack iſt der 
Trajekt vollſtändig unterbrochen. An der Weichſelmündung haben die 
Eisbrechdampfer „Nogat“, „Ferſe“, „Oſſa“, „Weichſel“ und „Montau“ 
die Eisbrecharbeiten begonnen. 

Am Donnerſtag hatte ſich bei Roßgarten im Culmer Kreiſe eine 
Fille en Troibeiſes gebildet, wodurch bei Graudenz das Waſſer er⸗ 

eblich fiel. 

Bei der Culmer Fähre kam das Eis am Donnerſtag Nachmittag 
gm 3 Uhr zum Stehen. Trajekt zu Fuß bei Tag und Nacht über die 

isdecke. 


(kaiſerl. Oberpoſtdirektionsbezirk Bromberg), kaiſerl. Poſtamt, Landbrief⸗ 
träger, 650 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. 
Gemeinnütziges. 

(Zur Verhütung von kalten Füßen). Ein Praktikus 
ſchreibt: Ich nehme einen Bogen der nächſten Zeitung, falte das Format, 
wie es von der Poſt erſcheint, nochmals ſcharf zuſammen, biege die beiden 
Ecken ein wenig um, ſchiebe es behutſam in den Stiefel hinein und habe 
ſo eine prachtvolle Unterlage von achtfachem Druckpapier, die alle Feuchtig⸗ 
keit aufnimmt, den Fuß ganz vorzüglich warm hält und ſich ohne Mühe 
und ohne Koſten nach einigen Tagen erneuern läßt. 


Mannigfaltiges. 

(Die große Kälte) hat auch vielfache Störungen im 
Eiſenbahnbetriebe veranlaßt. Auf der Berliner Stadt⸗ und 
Ringbahn waren geſtern die Heizungsröhren der Waggons ge⸗ 
froren und mehrere Maſchinen defekt geworden. Aus der Pro⸗ 
vinz werden zahlreiche Zugverſpätungen infolge von Radreifen⸗ 
brüchen u. ſ. w. gemeldet. — Nach einem von Wilhelmshaven 
eingegangenen Privattelegramme, welches dort von der Inſel 
Spiekeroog angelangt iſt, treibt das Poſtfährſchiff mit 5 Paſſa⸗ 
gieren an Bord im Eiſe. Der Werftdampfer „Rival“ iſt zur 
Hilfe abgegangen. 

(Ein beachtenswerthes Reiterſtück) hat der 
preußiſche Premierlieutenant vom 2. Garde⸗Ulanenreg., v. Wedel, 
der am 3. Januar zur königlichen Hoftafel in Dresden geladen 
war, vollführt. Am Dienſtag Nachmittag übergab, wie der 
„Dresdner Anzeiger“ berichtet, Se. Majeſtät der Kaiſer dem ge⸗ 
nannten Offizier ein Schreiben mit dem Befehl, es ſofort Sr. 
Majeſtät dem König von Sachſen zu überbringen, den Weg von 
Berlin nach Dresden jedoch zu Pferde zurückzulegen. Der Offizier 


ritt ab und traf Mittwoch Vormittag in der Kaſerne des ſächfi⸗ 


ſchen Gardereiter⸗Regiments in Dresden ein. 
(Preßprozeß.) Die 1. Strafkammer des Landgerichts J. 
Berlin verhandelte am Freitag gegen den Verlagsbuchhändler 
Paul Glöß aus Dresden und Genoſſen wegen Beleidigung des 
Reichskanzlers Grafen Caprivi, verübt durch Herausgabe des 
politiſchen Bilderbogens „Bismarck in Berlin“. Neben Glöß 
waren angeklagt die Buchhändler Struppe und Winkler aus 
Charlottenburg und Dewald aus Berlin. Der Staatsanwalt 


beantragte gegen Glöß vier Monate, gegen jeden der übrigen 
Angeklagten vier Wochen Gefängniß. Der Gerichtshof billigte 
dem Angeklagten den Schutz des § 193 zu, da es ſich hier 
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vereins „Friedrichshain“ flüchtig geworden iſt, hat fich jetzt frei⸗ 
willig der Kriminalpolizei in Berlin geſtellt. 

(Von einem Doppelgänger des Zaren) wird 
aus Kopenhagen berichtet: Carlsben betrieb bis vor kurzem 
ein blühendes Bankgeſchäft, als er von einem Freunde, der den 
Zaren geſehen hatte, darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß er 
demſelben außerordentlich ähnlich ſehe. Er kam auf den Ge- 
danken, den Doppelgänger des Zaren zu ſpielen, ließ ſich ſeinen 
Bart nach der Friſur Alexanders III. ſchneiden und ſuchte ihn 
überhaupt in allen Stücken zu kopiren. Sein ſehnlichſter Wunſch 
war, ſeinem Ebenbilde vorgeſtellt zu werden. Gelegentlich eines 
Aufenthalts in Kopenhagen gewährte ihm Alexander III. eine 
Audienz und war in der That über die frappante Aehnlichkeit 
ſeines Doppelgängers mit ihm ganz übereaſcht. Das ſchien 
Carlsben der Höhepunkt des Glücks. Von nun an fuhr er mit 
Vieren lang durch die Straßen von Kopenhagen und hatte die 
Genugthuung, häufig von dem Volke gegrüßt zu werden. Doch 
dieſe ewige Verwechſelung mit dem Zaren wurde für Carsben 
verhängnißvoll. Es begann ſich allmählich in dem Hirn des ohne⸗ 
hin etwas exzentriſchen Mannes die fixe Idee auszubilden, daß 
er thatſächlich der Zur ſei; er verfiel in Größenwahn und glaubte 
ſich allenthalben durch Anſchläge der Nihiliſten verfolgt. Schließ⸗ 
lich wurde ſein Zuſtand ſo gemeingefährlich, daß er nach einer 
Irrenanſtalt überführt wurde, wo er dieſer Tage ſtarb. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 6. Januar. Für den von dem König Friedrich 
Wilhelm IV. geſtifteten Verdunpreis, beſtehend in 1000 Thalern 
Gold und der goldenen Medaille, wurde ſeitens des aus Mit⸗ 
gliedern der Akademie der Wiſſenſchaften und aus Univerfitäts⸗ 
profeſſoren beſtehenden Komitees das Werk des Profeſſors v. Sybel, 
des Direktors der Staatsarchive, über die deutſche neuere Ge- 
ſchichte in Vorſchlag gebracht. Wie verlautet, ſoll Se. Majeſtät 
der Kaiſer hierzu ſeine Zuſtimmung verſagt haben. 

Gelſenkirchen, 5. Januar. In der Zeche „Hibernia“ find 
durch ſchlagende Wetter drei Bergleute getödtet und vier verletzt 
worden. 

Trieſt, 5. Januar. Auch geſtern den ganzen Tag und 
die vergangene Nacht wüthete ein heftiger Seeſturm. Man hat 
in den letzten 10 Jahren nicht eine ſolche Kälte beobachtet wie 
ſeit einigen Tagen. Der Schiffsverkehr ſtockt vollſtändig; die 
italieniſche Poſt iſt ganz ausgeblieben. Alle Eiſenbahnzüge 
kommen mit großer Verſpätung an. 

Palermo, 5. Januar. Geſtern hat in Marineo (Provinz 
Palermo) ein Zuſammenſtoß zwiſchen Truppen und Ruheſtörern, 
welche die Abſchaffung der Verzehrungsſteuer verlangten, ſtatt⸗ 
gefunden. Die Meuterer wollten die Mairie angreifen. Die 
Soldaten gaben erſt nach langem Zögern Feuer. Von den Meute⸗ 
rern wurden 8 getödtet und 12 ſchwer verwundet, von den Sol⸗ 
daten 12 leicht verwundet. 


Verantworllich für die Nedaltſon: Paul Bombro wt m Zhorm. 
wer ee een: en ene 


Br Telegraphiſcher Berliner Börfenberict. 
6. Jan. 5. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Welck Banknoten p. Kaſſa 217-20 216-80 
Wechſel auf Warſchau kurz 2... 1216—76 | 216—40 
Preußiſche 3 %% Konſolss 86—30 86—30 
Preußiſche 3½ % Konſolnss 101— 1101— 
Preußische 4% Konſols 10725 | 107—40 
olniſche Biandbriefe e 67— | 66-90 
olniſche Liquidationspfandbriefe . . . . 64—30 64—30 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 302 97— 97—10 
Diskonto Kommandit Antheile 181— 1182—20 
Oeſterreichiſche Banknoten . . q. 1164—25 | 164—25 
Weizen gelber: Januar. . 1144 —50 1 145— 
ai e 150—50 | 152— 
beko in err. „ mini dar oa 68 / 68 ¼ 
en We. „ Tee Are 
SSORUAFL Ute ee e 
Ar 131—50 | 132— 25 
Mai EN 132—25 | 132—50 
TTUPDL- a 46—901 46—70 
April⸗Mai Aa 47— 47—90 
Epi EEE UEE 
Ber N) ie ð6U1Uo-ñ⁊ ; ß 
Toer Loks - „ „ „ e 
Januj nee 33608 
DE. o 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ¼ pet. reſp. 6 pCt. 
Königsberg, 5. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß, unverändert. Zufuhr 50 000 Liter. Gekündigt 30 000 Liter. 
Loko kontingentirt 49,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,25 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 6. Januar 1894. 
Wetter: Froſt. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen wenig verändert, 123 Pfd. bunt 128 Mk., 130/132 Pfd. hell 
132/133 Mk., 134/135 Pfd. hell 134 Mk., 130 Pfd. hell be⸗ 
zogen 123 Mk. 

Roggen 5 121/122 Pfd. 113 Mk., 123/125 Pfd. 114/115 

ark. 

Gerſte Futterwaare 100/102 Mk. 

Erbjen Futterwaare 122/126 Mk. 

Hafer guter 139/145 Mk. 

Schutzmittel. 
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a./M. 


Bedeutende Betriebserſparniſſe 
werden in jeder maſchinellen Anlage der Großinduſtrie, des Kleingewer⸗ 
bes oder der Landwirthſchaft durch Aufſtellung einer Wolf'ſchen 
Lokomobile als Betriebsmaſchine erzielt. Die von der rühmlichſt be⸗ 
kannten Maſchinenfabrik von R. Wolf in Magdeburg Buckau ſeit 
mehr als 30 Jahren als Spezialität gebauten halbſtationären und fahr⸗ 
baren Lokomobilen mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln übertreffen an Spar⸗ 
ſamkeit des Brennmaterialverbrauchs, Dauerhaftigkeit und Leiſtungsfäbig⸗ 
keit jegliche Motoren anderen Urſprungs und haben auf allen deutſchen 
Lokomobil⸗Konkurrenzen den Sieg davongetragen. 


——— 


1 
11 
U 
1 
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Nachſtehende J 
Bekanntmachung. 


Die Hergabe von Räumlichkeiten 
für das diesjährige Grfat- und Ober- 
Erſatzgeſchäft joll dem Mindeſtfordernden 
übertragen werden. 

Erforderlich ſind 2 helle geräumige Zim⸗ 
mer und ein großer bedeckter Raum. Ferner 
ſind mehrere Tiſche und Stühle, ſowie eine 
Dezimalwaage nothwendig. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Freitag den 19. Januar 1894 
vormittags 10 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt, zu welchem 
Inhaber geeigneter Lokale hiermit einge⸗ 

laden werden. 

Thorn den 22. Dezember 1893. 

Der ee 


gez. Relter, Kreisſekretär. 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn den 3. Januar 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 
Wechſel gegen 6 %, Zinſen ausleiht. 

Thorn den 2. Januar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur Kenntniß der 
Betheiligten Fa daß nach einer Mit⸗ 
theilung des Ruſſiſchen Generalkonſulats zu 
Danzig vom 1. Januar k. Is. ab die Ge⸗ 
bühren für Viſirung eines Paſſes zur 
Reiſe nach Rußland 4,90 Mark und für 
Legaliſirung der Unterſchrift auf einem in 
Deutſchland ausgeſtellten, in Rußland zur 
Verwendung kommenden Dokument 6,50 
Mark betragen. 

Thorn den 30. Dezember 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Oeffentlicher Verkauf. 


Dienſtag den 9. Januar cr. Vorm. 
10 Uhr findet auf dem Hauptkohlenplatze 
bei der Garniſonwaſchanſtalt ein Verkauf 
ausrangirter Geräthe von Eiſen, Blech, 
Meſſing ꝛc., ſowie alter Baumaterialien, 
beſtehend aus Eiſen, Zink ꝛc., meiſtbietend 
ſtatt. Dieſem Verkaufe ſchließt ſich um 11½ 
Uhr ein Verkauf alter Geräthe auf dem 


Hofe des Garniſonlazareths an. 
Garniſonverwaltung Thorn. 


Cocos 


zum Belag für Treppen, Fluren, 
Reſtaurationszimmer, Bureaus ete. 
empfiehlt in glatt und geſchmack⸗ 
vollen Muſtern 

Carl Mallon-Thorn, 
Altſt. Markt Nr. 23. 


Zahn -Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 
Atelier für Photographie 
A. achs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 


in vorzüglichfter Ausführung, 
ſchnell — billigſt. 
Aufnahme nach außerhalb auf Beftellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


Nähmaſchinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da weder 
reihen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Singer unter Z jähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


60 Mk. 


Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffohen Wheler & Wilson 
zu den billigiten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mk. an. 

2. Prima Wringer 36 cm 18 Mk. 1 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mk. an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
N die goldene Medaille er⸗ 


alten. 8. Landsberger, 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Oeffentliche Borlefungen| „Die Juden, die Könige unſerer Zeit.“ 


in der Aula des Gymn ſtums 
Dienſtags von 8—9 Uhr. 

9. Januar 1894. Rechtsanwalt Dr. Stein: 
Reformbeſtrebungen auf dem Gebiete des 
Strafrechts. 

23. Januar. Landgerichtsrath Martell: 
Anrüchige Gewerbe im Mittelalter. 

13. Februar. Oberlehrer Bungkat: Die 
Kunſt, das menſchliche Leben zu ver⸗ 
längern. 

27. Februar. Stadtbaurath Schmidt: 
Welche Anforderungen hat man an eine 
gute Wohnüng zu ſtellen? 

13. März. Pfarrer Haenel: Thema noch 
unbeſtimmt. 

27. März. Profeſſor Boethke: Die Alter⸗ 
thumsfunde unſerer Gegend und die 
vorgeſchichtlichen e Den 
! ‘ in der Buchhandlun 

Eintrittskarten ee 


von E. F. Schwartz zu 


Oeffentlicher Vortrag 


des Reichstagsabgeordneten Herrn Liebermann von Sonnenberg. 
Sonntag den 7. Januar 1894 Nachm. 4 Uhr 


im Saale des „Museum“ in Thorn. 


Eintrittsgeld 30 Pfg. 


Mitglieder haben gegen Vorzeigung ihrer Mitgliedskarte und Bezahlung des 
1. Vierteljahrsbeitrages 1894 freien Eintritt. 
Juden haben keinen Zutritt. 


Reform-Verein Thorn. 


Mittwoch den 7. Januar 1894 abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushofes 


CONCERT 


Der Vorstand. 


allen 6 Vorleſungen für 1 Perſon 3 Mk., des 


für eine Familie von 3—4 Perſonen 6 Mk., 
Schülerkarten 1,50 Mk.; zu einer Vor⸗ 
leſung (auch an der Kaſſe) für 1 Perſon 
75 Pf., für eine Familie 1,50 Mk., Schüler⸗ 
karten 50 Pf. } 0 
Der Koppernikus⸗Verein 
für Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Meine 


Heterreichiſchen 


Reſtauration 5 bis 800 000 Tiegel! 


iſt von ſofort zu verpachten 1. Klaſſe werden zu kaufen geſucht frei 


L. Gelhorn, Veinhandlung. Dane Keen zu Bexten, 


Mittagstiſch zu haben Paulinerſtraße 2. Königl. Domänenpächter. 


mer Dombau-Lobierie, 
2 Ziehung bestimmt 16. Januar u. folgende Tage. 
Hauptgewinne 75000, 30.000, 45000 Mk. baar. 


Originallooſe & Mark 3. Porto und Lifte 30 Pf. 
AR 1/, Antheil 1,50 Mark, ½ 1 Mark, % 15 Mark, % 9 Mark. 


eorg deseph, Berlin C., Grünſtnaße 2. 


Telegr.-Adr.: Dukatenmann. 25 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Borg. jm Soolbad Inowrazlaw. Ar 


Einrichtungen. ler Art, Sol wi Bea. co 
* 1 aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 

N LETTERS TEEN ENTE DEE TEE TEE 


Wer an Hämorrhoiden leidet, u. Dr. med. Jütje’s patentirte 8 
Kantel-Veſſar nicht gebraucht, verſündigt ſich an feiner Geſundheit. 


Neu! Neu! 


Aerztlich allgemein 


m Hämorrhoidal Pessar Hantel z 
DB NM. Seh Na. 15740. 086 


— 


Evens x Pistor in Cass 


Die h das Jucken und Brennen ſowie all anderen 


Beſchwerden verſchwinden ſofort. Preis Mk. 3,50. Rerztliche Ab- 
handlungen gratis. Zu haben b. Gustav Meyer, Bandagiſt, Thorn. 


Westpr. Militär-Pädagogium. 
Bahnhof Schönsee. 


Vorbereitung für das Freiwilligen: und 
Fähnrichs-Examen ꝛc. Eintritt jederzeit. 


WED Direktor Pfr. Blenutta. 


Schu 6 5 N 
R. Seelig u. Hille 


mit Schutzmarke „Theekanne“ iſt der 


Habe vom 1. d. Mts. eine 


Handarbeitsichule 


eröffnet in Weiß- und Naturſtickerei, 
ſowie allen anderen Handarbeiten. 
Kohdies, Mocker i. Haufe d. Hrn. Hacker. 


Erſte Lotterie in neuen Jahre! 


Ulmer Dombau-Lotterie; Ziehung 
am 16. Januar cr.; Hauptgewinne: Mk. 
75000, 30 000 :c.; Loſe hierzu & ME, 
3,50 empfiehlt die Haupt⸗Agentur: 
Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 


und Strümpfe 
F. Menzel. 


ZurAbholung vonGüter 


zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. 


Stellung erhält jeder überallhin 
umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 
Auswahl, Tourier, Berlin⸗Weſtend 2. 


billigſte im Gebrauch, weil nicht blos 
von feinem 
Geschmack u. Aroma, 
ſondern auch ſehr ausgiebig. 
Zu haben bei: 
Anders & Co. 
Gustav Oterski. 


sicher 


einzig 
rogerie, 


empfiehlt 


Wer 
sten hat, 
verschleimt oder heiser iſt, gebrauche nur 
Wirkenden 
Malz Zwiebel- Bonbons 
(E. Musche, Cöthen) 
e e e 
Anton Koczwara, 
Gentral-D 
HORN. 


die unübertroffenen 


fu 


warm empfohlen. 


Damengnartett 


Geschwister Tsampa und Frieda Berner. 
Bestellungen auf Karten zu num. Plätzen à 2 Mk. erbittet die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Tunzkurſus 
einſchließlich 
Menuett à la reine 


Bahnhof Unislaw. Probeziegel find an die | beginnt Montag den 8. d. M. abends 8 Uhr 


im Saale des Artushofes. Anmeld. nehme 
nur bis zum 8. Januar in der Cigarren⸗ 
handlung des Herrn St. v. Kobielski, 
Breiteſtraße entgegen. 

Hochachtungsvoll 
W. St. v. Witus i, Balletmeiſter. 


Friſche BE 
fünnkuchen!! 


in vorzüglicher Güte, mit u. ohne Füllung, 
von heute ab täglich zu haben. 
Wwe. J. Dinter, 
Schillerſtraße Ur. 8. 


eee 
Pliſſee- u. Tollfalten-Brennerei 


mit neueſter und größter Maſchine (Gas⸗ 
betrieb) für alle Breiten bis zu einem halben 
Meter von heute an in Hiller's Färberei 
und Garderoben = Neinigungsanftalt, 
Eliſabethſtraße 4. 


Nach erfolgter Ausbildung im 
Kullak'ſchen Konſervatorium in 
Berlin unter Profeſſor Kullak's Leitung 
habe ich mich hier als Klavierlehrerin 
niedergelaſſen. Mehrere Jahre habe bereits 
in einer Provinzialſtadt als Lehrerin gewirkt. 
Olga Salomon, Baderſtr. 2, part. 


Oefen 
in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter. 

Meine Wohnung befindet 
ſich Strobandſtraße 12. 
Carl Müller, Lohndiener. 


Schmiedeeiſerne 


Grabgitter und Kreuze 
liefert billigſt die Fchloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Als langjähriger Lohndiener 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften 
beſtens Bromberger, Lohndiener, 

Culmerſtraße 8. 


1 Lehrling 


zum ſofortigen Eintritt ſucht 
F. Bettinger, Capezirer u. Dekorateur, 
Copernikusſtraße 35. 


Amme, 


geſunde, kräftige, geſucht 
Breiteſtraße 22, 1. Etage. 
Knechte, Mägde, Burſchen, 
Kuhfütterer ꝛc. 

erhalten ſofort Stellung bei hohem Lohn 
koſtenfrei nachgewieſen durch 
2 H. Pruss, Mauerſtr. 22. 
E ord.Aufwartemäd. ſof. gew. Pacheſtr. 14, II. 


Ein Hofhund, 


kräftige Race, bald zu erwerben geſucht durch 
Mehrlein, Maurermeiſter. 
E. f. m. J., m. a. o. Penſ., b. z. v. Tuchmacherſtr. 4, 1. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern, Küche und Zubehör vom 
1. April zu vermiethen. 

Altſtädt. Markt 16. W. Busse. 
3 freundliche Zimmer nebſt Küche, 
Zubehör und Veranda im Gartengrundſtück 
Mocker, Rayonſtraße 13, ſofort oder 
EE 
II iſt eine Wohnung von 3 
Zimmern nebſt geräum. Zub. f. 180 M. 
jährlich v. ſof, oder auch v. 1. April z. verm. 

in Kl. Mocker, Bornſtr. 18. G. Schütz. 
Geena 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 

Zwei mittlere Werfen wage 

bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 

Eine kleine Familienwohnung iſt vom 1. 
April zu verm. Heiligegeiſtſtraße 13. 
Wezauns 2 Stub., helle Küche, Ausg. v. 

April bill. z. verm. Bacheſtr. 6, 2 Tr. 


Drud und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Artushof. 


3Sountag den 7. Jauuar cr. 


Großes Extra: Concert 


von der Kapelle des Infanterie-Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 50 Pf. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſik⸗Dirigent. 
Logen bitte vorher bei Herrn C. Meyling 
zu beſtellen. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 7. Jaunar cr.: 


Großes Extra⸗Concert 


v. d. Kapelle des Inftr.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pommerſches) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 30 Pf. 

Hiege, Stabshoboiſt. 


CIRCUS 
Blumenfeld & Goldkette, 


TH O RN. 
Sonntag den 7. Januar 1894: 


Zwei große Vorſtellungen, 


nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr. 
Nachmittags 4 Uhr findet eine 


Schüler- u. Schülerinnen-Vorſtellung 
zu ganz ermäßigten Preiſen ſtatt. 

Sperrſitz 50 Pf., 1. Platz 40 Pf., 2. Platz 
30 Pf., Gallerie 20 Pf. 

Erwachſene zahlen zu dieſer Vorſtellung: 
Sperrſitz 1 Mk., 1. Platz 75 Pf., 2. Platz 
50 Pf., Gallerie 25 Pf. 

Zum Schluß: 
Ein Traum im norwegiſchen Gebirge 
oder: 
Elfriede unter den Zwergen. 
ne 


bend 
Große Vorſtellung. 
Zum Schluß: 
Die Wilddiebe 


oder: Der Mord im Brennerwalde. 
Der Circus iſt durch Anlage 
doppelter Heizvorrichtung ut geheizt. 
Die Direktion. 


Im Haufe d. Hrn. Bankdirektor Prowe. 
Neuſtädter Markt 24. 


Kaiſ er- Yanorama. 


Von Sonntag den 7. Jauuar cr. an: 


Weltausstellung von Chicago. 


Hotel Muſeum. 
Sonnabend den 6. d. Mts. 


Erſter großer 


Maskenball. 


Entree: Maskirte Herren 1 Mark, 
maskirte Damen frei. Zuſchauer 30 Pf. 
Die ſchönſte Maske erhält ein Geſchenk 


von 6 Mark. 

Kaſſenöffnung 7½, Aufang 8 ½ Uhr. 

Larven und Brillen an der Kaſſe zu haben. 
Das Komitee. 


Sonntag den 7. d. Mts. 


Tuanzkrünzchen 


wie bekannt, Anfang 6 Uhr. 


Eisbahn 


Grützmühlenteich. 
Heute Sonntag den 7. Januar 
bei guter Witterung von 3 Uhr nachm. ab: 


Grosses Concert. 


Erwachſene 25 Pf., Kinder bis 10 Jahre 15 Pf. 
Um zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt 
Anna Jamma. 


Ollizier-Reitpferd. 


Iriſcher Fuchswallach, 11 Jahre, 3 Zoll, 
für ſchwerſtes Gewicht, vollſtändig truppen⸗ 
fromm, tadelloſe Beine, veränderungs⸗ 


halber für den feſten Preis von 800 Mk. 


zu verkaufen. Näheres im Reitinſtitut von 
M. palm in Thorn. 


2 J.„Kab. u. Zub. v.gl. od. I. J. Gerechteſtr. 27. v. 


20 Mark Belohnung. 


Eine goldene Damenuhr iſt geſtern 
von Ecke der Schulſtraße bis zur Fortiſika⸗ 
tion verloren gegangen. Selbige iſt 
gegen obige Belohnung abzugeben bei der 
Vortififation. 


Tüglicher Kalender. 


1894 3 ; 
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Hierzu Beilage und iluftrirtes Unter“ 
haltungsblatt. 


Hierzu Lotterie⸗Gewinnliſte. 


= 


an 


mehr fteigerte ſich die Schnelligkeit. 


Beilage zu Nr. 5 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 7. Januar 1894. 


Eine ſchreckliche Jahrt. 

Vor einiger Zeit lernte ich einen älteren Herrn kennen, deſſen 
Geſichtszuge eine auffallende Energie verrieten. Durch Thätig⸗ 
eit in Geſchäften zu Wohlſtand gelangt, beſaß er indeſſen, zumal 
er allein in der Welt zu ſtehen ſchien, wenig Neigung zur Ruhe 
und zu einem ſtillen Heim, denn obwohl er kaum ein Viertel⸗ 
lahr in unſerer Stadt wohnte, ließ der etwas wortkarge Mann 
bisweilen von ſeiner Abreiſe verlauten. Dieſe erfolgte auch bald, 
und ſeitdem habe ich nichts wieder von ihm gehört. 

Eines Abends nun, nicht lange vor ſeiner Abreiſe ſaß ich 
mit ihm und einigen anderen Herrn in einem ſtillen Neben— 
mmer des Gaſthauſes, wo wir uns zu treffen pflegten. Es 
war ein ſchlimmes Wetter draußen, der Regen ſtrömte herab und 
der Wind heulte und rüttelte an den Fenſterläden. Unſer Ge⸗ 
ſpräch war auf das Gebiet der Eiſenbahnen und jener ſchrecklichen 
Unfälle geraten, bei denen geſunde blühende Menſchen durch die 
ungeheure Gewalt zuſammenſtoßender oder entgleiſender Züge 
zerſchmettert und zerquetſcht werden. 

Stumm hörte der fremde Herr zu, plötzlich aber begann 
er: „Bei derlei Geſprächen muß ich ſtets eines furchtbaren 
Erlebniſſes gedenken, das mir ſtets unvergeßlich bleiben wird.“ 

Von allen Anweſenden zum Erzählen aufgefordert, begann 
er: „Es mögen jetzt zwanzig Jahre her ſein, als ich in Berufs— 
geſchaften reiſend, den Schnellzug beſtieg, der von Königsberg 
nach Dirſchau und weiterhin nach Berlin fährt. Außer mir 
nahm im Kupee noch ein blaſſer kränklich ausſehender Herr Platz. 
Als wir nun das Weichbild der Stadt verlaſſen, umfing uns 
die unabſehbare oſtpreußiſche Ebene. Es war ein trauriger 
Herbſtnachmittag; ein dichter Nebelflor hüllte die ſchon tiefſtehende 
Sonne ein und verlieh allem ein fahles Ausſehn. Ermüdet von 
der Einförmigkeit der Landſchaft hatte ich mich in eine Berech⸗ 
nung vertieft. Plötzlich — wir mochten kaum eine halbe Stunde 
gefahren ſein — bemerkte ich, daß mein Reiſegefährte, der ſich 
fröſtelnd in eine Ecke gedrückt hatte, unruhig wurde. Er blickte 
zum Fenſter hinaus, rückte hin und her, erhob ſich und blickte 
wieder geſpannt hinaus. Auch ich that dies jetzt und bemerkte, 
daß wir mit vermehrter Geſchwindigkeit dahinfuhren. Jetzt erſt 
uchtete ich auf das ſtärkere Geräuſch des Wagens. Doch immer 
Wir wurden auf unſeren 
Sitzen hin und her geworfen und mußten uns krampfhaft an⸗ 
klammern. Geradezu unbeſchreiblich aber war das unheimliche 
Geräuſch, mit dem die Räder dahinſauſten. Man bekam un⸗ 
willkürlich das Gefühl, als müßten ſie jetzt — jetzt in dieſem 
Moment — aus den Schienen ſpringen, und dann war die 
furchtbare Zerſtörung des in Windeseile dahinfliegenden Zuges 
unvermeidlich. 

Das Gepäck, welches wir in den Hängematten unterge⸗ 
bracht hatten, ſtürzte herab und wurde hin und her geſchleudert, 
ſodaß es uns Quetſchungen verurſachte. Mein Gegenüber war 
todtenbleich in die Kiſſen zurückgeſunken, er atmete ſchwer, dicke 
Schweißtropfen ſtanden auf ſeiner Stirn, und ſein Geſchick 
drückte die furchtbarſte Angſt und Verzweiflung aus. Draußen 
aber flog alles an uns vorüber, wir mußten beinahe mit 
doppelter Schnelligkeit fahren. Die Telegraphenſtangen waren 
nicht mehr zu ſehen; daran, daß es dunkler wurde, erkannte ich, 
daß wir durch einen Wald kamen. Und immer fürchterlicher 
wurde die Fahrt, immer ſtärker brüllte und donnerte der Wagen, 
immer weſenloſer wurden die Gegenſtände draußen. Ich muß 
geſtehen, ich zitterte am ganzen Körper. Mein Kopf wurde ver⸗ 
wirrt, ich fragte mich: Woher dieſe Schnelligkeit? Iſt etwas 
an der Maſchine zerbrochen oder — gräßlich zu denken — iſt 
der Führer herabgeſtürzt oder — wahnſinnig geworden? Sauſt 
der Zug vorwärts, bis er endlich an eine ſchwache Stelle der 
Schienen, an eine gefährliche Kurve gelangend, herausſpringt 
und alles Lebende zerſchmettert? Dieſer Zuſtand wurde mir 
unerträglich, ich ließ daher das Fenſter hinab und blickte hinaus. 
Zunächſt machte mich der ſchneidende Luftzug zurückfahren. Doch 
noch einmal, mit beiden Händen angeklammert, bog ich mich 
hinaus. Was zunächſt meine Sinne befing, war das grauen⸗ 
volle Geräuſch des Zuges, das ſich anders aber nicht weniger 
furchtbar anhörte als im Innern des Wagens. 

Ein kurzer Blick, den ich geradeaus warf, zeigte wir die 
Schnelle der Bewegung, die ſich menſchliche Phantaſie nicht vor⸗ 
zuſtellen vermag. Ich blickte am Zuge entlang, konnte jedoch 
nichts ungewöhnliches entdecken. Als ich mich darauf wieder un⸗ 
ſchlüſſig in den Wagen zurückwandte, bot ſich mir ein ſchrecklicher 
Anblick. Mein Gegenüber lag in die Ecke zurückgelehnt mit 
Marten Augen da. Ich faßte ihn an, er war kalt. Ein Herz⸗ 
ſchlag mußte ihn getödtet haben. Die Leiche wurde von der 
ſchleudernden Gewalt des Wagens hin und her geworfen und ſo 
auf eine unheimliche Weiſe bewegt. Manchmal iſt mir der An⸗ 
blick noch im Traum erſchienen: die ſtarren Augen, die bleichen 
Züge, die ſchlaffen Glieder. Ich ſtürzte wieder zum Fenſter; 
da ſah ich nun bisweilen Paſſagiere mit totenblaſſem Antlitz 
berausftarren und wieder verſchwinden. Was für Szenen mußten 
ſich im Innern der anderen Wagen abſpielen! Hier mußte etwas 
geſchehen. 

Ich öffnete die Thür, betrat das Trittbrett und ſchritt lang⸗ 
ſam vorwärts. Muskelſtark wie ich nun bin, gelang es mir 
unter Aufbietung aller Kraft, mich an den hin und her ge⸗ 
geworfenen Wagen feſtzuhalten. Zumal an den Uebergangs⸗ 
ſtellen lief ich Gefahr, entweder hinabgeſchleudert und von den 

ädern in einer Sekunde zermalmt oder, in weitem Bogen über: 
ſchlagend, den Bahndamm hinabgewirbelt zu werden. Endlich 
gelangte ich zum Koupee des Zugführers. Ich öffnete es und 
trat ein. Es war leer. Ein Schrecken durchrieſelte mich. Ich 
9 0 zum anderen Fenſter und ſah eine erſchütternde Szene. 

uf dem Trittbrett taſtete ſich der Zugführer mühſam zu ſeinem 
dupee zurück. Eine breite Wunde, aus der das Blut herab 
ſtrömte, klaffte auf ſeiner Stirn. Ich öffnete die Thür und er 
Pune herein. Er ſchien etwas jagen zu wollen, doch das 
ebrüll des Wagens verſchlang ſeine Worte. Endlich konnte 


ich ihn verſtehen. ; i 
Wirklichkeit. hen. Das Schrecklichſte, was ich geahnt, war 


ſchreiend. 


„Was iſt mit dem Führer?“ rief ich, das Getöſe über⸗ 


„Wahnſinnig geworden!“ entgegnete der Zugführer. 

„Und der Heizer?“ 

„Wahrſcheinlich von der Maſchine herabgeſtoßen. Ich wollte 
auf den Tender hinauf, da warf mir der Führer große Kohlen⸗ 
ſtücke entgegen.“ 

Dabei ſank der Blutende auf einen Sitz. Ich ſchwieg einen 
Augenblick. Dann rief ich: 

„Ich hole einen Revolver und ſchieße den Mann nieder.“ 

Der Zugführer nickte und ich unternahm nochmals die 
grauenvolle Wanderung. Ich war wie betäubt und fand mein 
Koupee nicht gleich. An den anderen Koupees klammerten ſich 
Männer und Frauen angſtvoll, bleich, zitternd an die Polſter 
an. Endlich kam ich zu meinem Wegen. Die Leiche lag an 
der Erde an meinem Koffer. Ich hob die ſchlaffe Geſtalt empor, 
öffnete den Koffer, verſenkte den Revolver in eine meiner Taſchen 
und beſchritt zum dritten Male den gefährlichen Weg. Alle dieſe 
Wanderungen hatten nur wenige Minuten gedauert, ſie erſchienen 
mir aber wie eine unendliche lange Zeit. Der Gedanke zuckte mir 
durch den Kopf, wie ſonderbar es doch wäre, daß der Zug noch 
immer nicht die verhängnißvolle Stelle erreicht hätte. 

Der Zugführer erwartete mich. 

„Kommen Sie mit!“ ſchrie ich. „Ich kenne die Steue— 
rung nicht. Klettern Sie drüben hinauf!“ 

Mühſam klomm ich an der Rückſeite des Tenders empor. 
Oben angekommen, erblickte ich den Führer: ohne Kopfbedeckung, 
mit zerzauſtem Haar ſtand er am Keſſel und ſtierte vor ſich hin. 
Plötzlich erblickte er mich, der ich möglichſt leiſe auf den Kohlen 
vorwärts zu kommen trachtete. Sein blaſſes bärtiges Geſicht 
verzog ſich zu einem teufliſchen Grinſen, ein grauſames Hohn⸗ 
gelächter tönte aus ſeinem verzerrtem Munde. Haſtig griff er 
nach einem mächtigen Kohlenſtücke und ſchleuderte es nach mir, 
glücklicherweiſe ohne zu treffen. Ich hielt in meinem Klettern 
inne, zog den Revolver heraus und ſchoß, fehlte jedoch. Er 
hatte ſich ſchon wieder gebückt und ein anderes Stück erhoben. 
Der zweite Schuß, den ich abgab, traf ihn in die Schulter. 
Der Wahnſinnige griff nach der verwundeten Stelle und ſtieß 
ein dumpfes Gebrüll aus, dann ſchleuderte er das Kohlenſtück 
und traf mich ſo ſtark auf die Hand, daß mir der Revolver ent⸗ 
fiel und in die Kohlen hineinrollte. Der heftige Schmerz, die 
plötzliche Entwaffnung machte mich einen Augenblick ratlos. Der 
Wahnſinnige ſprang nun plötzlich zum Keſſel, riß eine an der 
Spitze glühende Eiſenſtange heraus und wandte ſich mit dieſer 
furchtbaren Waffe gegen mich. Der Wütende mußte mich er⸗ 
reichen, ehe ich an der Rückwand des Tenders hinabflüchten konnte. 
Aber was lag daran, ſterben mußte ich ſo oder ſo! Nach kurzem 
Beſinnen bediente ich mich ſelbſt der Kohlenſtücke als Waffe und 
ſchleuderte dem Wahnſinnigen einige entgegen, die er indeſſen ab⸗ 
wehrte. Schon hob er die Stange zum vernichtenden Schlage, 
als er plötzlich von einer anderen Seite her ins Geſicht getroffen 
wurde. Der Zugführer, der langſamer als ich den Tender er⸗ 
klommen, hatte den gutgezielten Wurf gethan, welcher den ge⸗ 
fährlichen Gegner zum Taumeln brachte. Jetzt wagte ich einen 
kühnen Sprung. Glitt ich auf den Kohlen aus, ſo war mein 
Schickſal beſiegelt. 

Es geſchah aber nicht, ich umklammerte den Raſenden und 
nach längerem Ringen gelang es uns, ihm die Stange zu ent⸗ 
reißen. Der Zugführer ſprang dann zur Steuerung und ſperrte 
den Dampf ab, während ich den Tobenden feſthielt. Dann 
ſeſſelten wir dieſen und brachten ihn, als der Zug hielt, in ein 
leeres Koupee! Schreckensbleich, mit entſetztem Antlitz eilten die 
Paſſagiere herbei, jeder empfand die furchtbare Schwere der Ge⸗ 
fahr, in der wir alle geſchwebt. 

Daß uns beiden, dem Zugführer und mir, von allen Seiten 
der wärmſte Dank ausgeſprochen wurde, können Sie ſich vor⸗ 
ſtellen, aber mir konnte er die tiefe ſeeliſche Erregung nicht ver: 
ſcheuchen, die mich ergriffen hatte, und auch ſpäter habe ich 
mich noch oft mit ſtillem Schauder der ſchrecklichſten Stunden 
meines Lebens erinnert.“ 


Citerariſches. 


(Ulanen: Briefe von der 1. Armee aus dem 
Feldzuge 1870771 von Moritz von Berg). Ernſt 
Siedhoff, Bielefeld 5 Mk. (Mit einer Karte.) Wer den preußi⸗ 
ſchen Reiteroffizier kennen lernen will, wie er in der Pflicht ſeinen 
Strang zieht, im Kriege ein Edelmann bleibt, im dichteſten Ge⸗ 
wühl des Getümmels ſein Heimatsgefühl behält und in allen 
Schwierigkeiten die idealen Ziele im Auge behält, der leſe die 
prächtigen Briefe eines Ulanen⸗Rittmeiſters an ſeine geliebte 
Mutter. Sie bilden das beſte Gegengewicht gegen die albernen 
Legenden, welche infolge der thörichten Handlungen einzelner 
Hazardſpieler in der öffentlichen Meinung über unſere Kavallerie⸗ 
Offiziere erfunden und verbreitet worden. Die Ulanenbriefe 
find in ihrer Schmuckloſigkeit und Anſpruchsloſigkeit jo erquicklich, 
daß Jung und Alt in einer Familie in der Lektüre wetteifern. 
Es ſind in ihnen zwar weniger Kriegsthaten erzählt, als der be⸗ 
ſchwerliche und abwechslungsvolle Dienſt der heutigen Kavallerie 
von einem Offizier geſchildert, der ſeinen Dienſt auf das Peni⸗ 
belſte verſieht, jedoch nebenher ein offenes Herz für die alltäglichen 
Begebenheiten und ein offenes Auge für alles behält, was um 
ihn her ſich regt und bewegt. Sein Verkehr mit den Land⸗ 
leuten, ſeien es Mitglieder der legitim geſinnten franzöſiſchen 
Ariſtokratie, geiſtvolle Cures oder einfache Bauern, giebt uns 
ein beſſeres Bild von dem Lande und den Leuten, als lang⸗ 
athmige Schilderungen. Verfaſſer führte im Kriege eine Schwa⸗ 
dron, welche bei Metz an den Feind kam, und die Züge der 
deutſchen Truppen um Amiens und im Norden Frankreichs mit⸗ 
machte. Da er noch längere Zeit bei der Okkupation blieb, ſo 
erſtrecken ſich ſeine ſchmackhaften Berichte auch auf jene nach⸗ 
kriegeriſche Zeit. Uns iſt ſelten ein Buch über die Kriegszeit 
vorgekommen, welches den Leſer in jo behagliche Stimmung ver⸗ 
ſetzt und ihn ſo unbewußt in ſein Intereſſe einzuſpinnen ver⸗ 
ſteht, wie der von dem Rittmeiſter von Berg geführte Brief⸗ 
wechſel an ſeine liebe Mutting. Die Ausſtattung des Buches 
iſt eine vornehme. 


Gemeinnütziges. f 

(Gegen Schlafloſigkeit) bei nervöſen Leuten, die 
an kalten Füßen leiden und in dem Kopfe Hitze haben, giebt es 
kein beſſeres Mittel, als Abends vor dem Schlafengehen die 
Glieder, beſonders die Füße, mit einer Bürſte oder mit einem 
ausgewundenen Handtuch abzureiben, aber tüchtig. Hierdurch 
wird das Blut beſſer in Umlauf geſetzt, und es tritt Müdigkeit 
ein. Arzeneien laſſen ſich gegen dieſe Art von Schlafloſigkeit 
ſchlecht anwenden. 

(Gegen aufgeſprungene Hände.) Nach Baeltz 
heilen ſolche bei folgender Behandlung in 2 bis 3 Tagen. Die 
Hände werden in warmem Waſſer gebadet und dann täglich) 
einmal mit folgender Miſchung eingerieben: Aetzkali 1 Tl., Gly⸗ 
cerin 40 Tl., Waſſer 120 Tl. 

(Warzen an den Händen) verſchwinden nach einigen 
Wochen, wenn man ſie täglich zweimal mit Eſſigſäure (aus der 
Apotheke) betupft. 


Mannigfaltiges. 

(Die Halloren). Das neue Jahr hat der Reichs⸗ 
hauptſtadt wieder die intereſſanten Gäſte, dem Kaiſer die eigen⸗ 
artigſten Neujahrs⸗Gratulanten aus Halle, die Halloren gebracht. 
Die Halloren ſind eine uralte Kaſte oder Stammverbrüderung 
von Arbeitern beim Salzwerke in Halle an der Saale, in frü— 
heren Zeiten bedeutend zahlreicher als jetzt, von den übrigen Be⸗ 
wohnern der Stadt Halle und der Umgegend durch Mundart, 
Tracht und Sitte verſchieden, mit ſtolzen Ueberlieferungen und 
Vorrechten, ein wohlgebildetes, ſchlankes, hohes und kräftiges Ge⸗ 
ſchlecht mit regelmäßigen Zügen, freier Stirn, ſchwarzen Haaren 
und ſchönen Augen, treu und feſt am Alten hängend, früherhin 


durchaus, jetzt doch meiſtentheils untereinander heirathend, fleißig 


in der Arbeit, raſch hilfreich in der Noth, als kühne Schwimmer 
und Waſſerkünſtler weit und breit bekannt. Ihre gewöhnliche 
Tracht iſt: lange Weſte mit großen Knöpfen, kurze, ſchwarze 
Beinkleider, Schuhe und weiße Strümpfe, ihr Staat: ein drei⸗ 
eckiger, beſonders geformter Hut lein ſogenannter „Dreimaſter“), 
ein die Mitte zwiſchen Leibrock und Oberrock haltender, väterlich 
zugeſchnittener, meiſt mit Pelz gefütterter Rock ohne Kragen von 
auffallender, meiſt rother Farbe, mit großen, hohen, beſonders 
geformten, ſilbernen Knöpfen, dann eine altväterliche, lange, bunte 
Weſte mit gleichen ſilbernen Knöpfen (die vom Vater auf den 
Sohn forterben und zum großen Teil nachweislich über drei⸗ 
hundert Jahre alt ſind), kurze Beinkleider, weiße Strümpfe und 
Schuhe mit großen Schnallen; die Fahnenträger und Vorſteher 
haben bei feſtlichen Gelegenheiten meiſtens weiße Schuhe, weiße 
Kniebänder, weiße Schärpen und weiße Federn auf dem Hut; 
das Haar tragen ſie ganz kurz geſchnitten, doch hängen an den 
Ohren ein paar Locken herab. Das weibliche Geſchlecht legt 
feine uralt⸗eigenthümliche Tracht, inſonderheit einen kurzen, mit 
Pelz gefütterten Ueberrock und eine Pelzmütze mit einem hinten 
lang herabflatternden Bande, jetzt nur noch bei feſtlichen Ge⸗ 
legenheiten an, ſo die Tanzjungfern beim „Pfingſtbiere“ und 
bei Hochzeiten, wobei der Brautkranz, der oft ſeit Jahrhunderten 
in der Familie aufbewahrt wird, aus Gewürznelken beſteht. Die 
Halloren reden nach alter Sitte meiſt jeden, mit Ausnahme der 
Vorgeſetzten, mit „Du“ oder „Schwager“ an; ihre Mundart, 
die ſie gegen Fremde gern verbergen, klingt ſehr rauh und iſt 
mit manchen fremden Wörtern vermiſcht. Die Halloren beſchäf⸗ 
tigten ſich früher außer mit ihrer Salzarbeit auch gern mit Fiſch⸗ 
und Vogelfang, wofür ſie beſondere Privilegien genoſſen, die 
ihnen bei jedem Regierungswechſel erneuert wurden. Eigenthüm⸗ 
lich iſt es noch, daß die Halloren als ſolche dem Landesherrn 
bei deſſen Regierungsantritt ſeit uralten Zeiten huldigen; der 
König von Preußen entbietet ſie als ſolche zur Huldigung, be⸗ 
handelt ihre Repräſentanten wie die anderen Huldigungs-Depu⸗ 
tirten und ſendet ihnen eine neue Fahne, ſowie aus ſeinem Mar⸗ 
ſtall ein weißes Pferd, auf welchem nach uralter Sitte die Salz⸗ 
brunnen umritten werden, nach Halle. Ferner iſt noch anzuführen, 
daß die Halloren ſeit alten Zeiten dem Landesherrn durch Abge⸗ 
ordnete zum Neujahr Glückwunſch und Gabe ſenden; drei ſolche 
kommen vor den König, wenn er an der Tafel ſitzt; der eine überreicht 
den Neujahrswunſch, der andere die herkömmlichen Geſchenke an 
Sooleiern und Salz, der dritte ſchwenkte ſonſt die Fahne, was 
in neuerer Zeit nicht mehr geſchieht; die drei Abgeordneten werden 
dann im Schloſſe bewirthet; im Herbſt erhielt der Landesherr 
ehedem die erſten gefangenen Lerchen zum Geſchenk. 
(Ein Abenteuer des Grafen Tolſtoi.) Dem 
Grafen Leo Tolſtoi iſt jüngſt in Tula gar eigenthümliches paſſirt. 
Dort ſollte in der Adelsperſammlung ſein Stück „Die Früchte 
der Aufklärung“ aufgeführt werden, und der gerade in der Stadt 
weilende gräfliche Verfaſſer war gebeten worden und hatte zu⸗ 
geſagt, der Generalprobe beizuwohnen, um hier und da den 
Dilettanten⸗Darſtellern einen Wink zur richtigen Durchführung 
ihrer Rollen zu geben. Dazu bot ſich dem Grafen auch ſehr 
bald ein Anlaß. Ein junger Ariſtokrat, der in dem Stück den 
Diener ſpielte, muß als ſolcher in einer Scene mehrere Bauern 
aus dem Vorzimmer ſeines Herrn an die Luft befördern, be⸗ 
ſorgte dieſes Lakaiengeſchäft aber dermaßen zimperlich und mit 
jo großer Delicateſſe, daß Graf Tolſtoi mit den Worten da⸗ 
zwiſchenfuhr: „Das iſt nichts; das iſt kein richtiges natürli⸗ 
ches Hinauswerfen. Sie müſſen es ſo machen, wie es mir vor⸗ 
her draußen auf der Treppe geſchah.“ Und nun erzählte der 
Graf den erſtaunt Aufhorchenden, wie es ihm bei ſeinem Ein⸗ 
tritt in die Adelsverſammlung ergangen war. Der an der 
Eingangsthür poſtirte Gorodowoi hatte den Auftrag gehabt, 
einzig und allein den Grafen Tolſtoi, ſonſt aber niemanden 
paſſiren zu laſſen. Kommt da aber plötzlich ein baumſtarker, 
reich behaarter Muſchik in Schafpelz und Schaffellmütze einher 
und will an ihm vorbei. Der Poliziſt ruft ihn an, aber der 


Bauer kehrt ſich nicht daran und ſteigt ruhig die Treppe hinauf. 
Dieſe unglaubliche Dreiſtigkeit geht dem Poliziſten denn doch 
über den Spaß. In zwei Sätzen iſt er neben dem Unverſchämten 
und kaum ſpürt dieſer die kräftigen Gorodowoifäuſte in ſeinem 
Genick, ſo iſt er auch ſchon, allerdings etwas unſanft, aber nach 
allen Regeln der Kunſt an die friſche Luft geſetzt und liegt 
Erſt als ſich der vermeintliche Bauer als 


draußen im Schnee. 


Nr 


1 2 


der erwartete Graf Tolſtoi zu erkennen gab, wurde ihm von dem 


verblüfft dreinſchauenden Poliziſten der Eintritt geſtattet. „Da 


war Natürlichkeit drin, fo müſſen Sie auch „hinauswerfen“, 
belehrte der Graf den jugendlichen Dilettanten. 

(Die Geſchicklichkeit der Hand) iſt, wie der 
„Naturarzt“ ſchreibt, uns nicht angeboren; wir müſſen ſie er⸗ 
lernen. Wann erreicht nun die Hand die höchſte Stufe der Fer⸗ 
tigkeit? Wie lange erhält ſie ſich auf derſelben und wann be⸗ 
ginnt ſie zu altern? Das ſind intereſſante und für diejenigen, 
die auf ihrer Hän de Arbeit angewieſen ſind, höchſt wichtige Fragen. 
Berühmte Virtuoſen und große Künſtler bilden Ausnahmen; 
allgemeine Bedeutung hat aber die Prüfung der Handfertigkeit 
der Durchſchnittsmenſchen, namentlich der Fabrikarbeiter. Der 
engliſche Arzt Sir J. C. Browne hat nach der „Centralzeitung 
für Optik und Mechanik“ im Laufe der Jahre darüber Beobach⸗ 
tungen in den Fabriken von Birmingham und Staffordſhire an⸗ 
geſtellt. Er fand, daß, wenn die Arbeiter etwa im ſiebzehnten 
oder achzehnten Lebensjahre in die Fabrik eintraten, die Geſchick— 
lichkeit ihrer Hände durch Uebung nach und nach größer wird, 
bis ſie die höchſte Stufe der Vollkommenheit etwa im dreißigſten 
Lebens jahre erreicht. Die geſchickteſten Knopfdreher machen z. B. 
um jene Zeit 6240 Elfenbeinknöpfe täglich. Dieſe höchſte Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit behält die Hand, wenn der Arbeiter ſonſt ge⸗ 
ſund bleibt, etwa bis zum vierzigſten Lebensjahre. Bereits von 


Browne erläutert die Thatſache durch folgende Zahlen. Bis 
zum 40. Lebensjahre kann ein geſchickter Arbeiter wöchentlich in 
der Knopffabrikation 45 Schilling verdienen; im fünfundvierzig⸗ 
ſten ſinkt ſein Verdienſt bereits auf 38 Schilling und beträgt im 
fünfundſechzigſten nur noch 20 Schilling, vorausgeſetzt, daß der 
Mann ſonſt ganz geſund bleibt. Dieſes frühzeitige Altern der 
Hand wird vor allem in Fabriken beobachtet, in welchen die 
Hand einſeitig beſchäftigt wird. Wenn wir nun bedenken, daß 
beiſpielsweiſe ein Arbeiter in den Federmeſſerfabriken zu Sheffield 
täglich 28 000 Hammerſchläge ausführt, ſo iſt es kein Wunder, 
wenn die Nervencentren, die für ein und dieſelbe Handlung ſo 
oft in Anſpruch genommen werden, ſchließlich erlahmen. In 
anderen Gewerben, welche den ganzen Körper gleichmäßig in 
Anſpruch nehmen, namentlich in der Landwirtſchaft, altert die 
Hand nicht ſo raſch. Nun iſt die Erhaltung der Handfertigkeit 
für den Handarbeiter eine Lebensfrage, und er muß darnach 
ſtreben, das Altern ſeiner Hand ſo weit wie möglich hinauszu 
ſchieben Dies kann nur durch harmoniſche Uebung und Be— 
ſchäftigung aller Gliedmaßen erreicht werden, und haben Turn⸗ 
übungen, Spiele im Freien auch für den Hand- und Fabrikarbeiter 
eine große Bedeutung. 

(Eine etwas lange Na ſe).) Folgende ſchöne Ge⸗ 
ſchichte entnehmen wir wörtlich dem Blatt „The Chronicle“, 
einem amerikaniſchen Blatte natürlich: „Newyork, 24. Dezember. 
die in der 86. Straße 


dieſem Zeitpunkte beginnt die Abnahme der Geſchicklichkeit, und 


Miß Cryſtal Thornton, 


Schauſpielerin, 


Nr. 258 wohnt, hat ſich vor fünf Tagen im Nooſevett⸗oſpitel 


einer merkwürdigen Operation unterworfen. Miß Thornton, 
deren Heimat California iſt, iſt eine ſehr ſchöne junge Dame, 
aber nach ihrer eigenen Anſicht war ihr Geſicht durch eine Naſe 
entſtellt, die ihr ungeſtaltet ſchien, während fie nach der Anſicht 
anderer nichts anderes war, als eine ein wenig prononcirte römi⸗ 
ſche Naſe. Das Fräulein beſchloß trotzdem, ſich die Naſe zu 
einer normalen umgeſtalten zu laſſen, und conſultirte den Dr. 
Charles Max Burney in der Abſicht, ſich von ihm operiren zu 
laſſen. Der Chirurg machte die Schauſpielerin darauf aufmerkſam, 
daß nach einer Operation eine Narbe zurückbleiben würde. Mi 
Thornton beſtand trotzdem darauf und begab ſich vor fünf Tagen 
ins Hoſpital, wo ſie von den Aerzten Mac Burney und Fran 
Hartley empfangen wurde. Die Geſellſchaft betrat dann feier⸗ 
lich den Operationsſaal, die Patientin wurde chloroformirt, die 
Naſenhaut wurde auf beiden Seiten „umgeſchlagen“, dann wurde 
eine Portion Naſenknochen herausgenommen. Nachdem die 
Wunde mit autiſeptiſchen Mitteln gewaſchen war, wurde das 
Naſenfell wieder in die richtige Lage gebracht und die Patientin 
kehrte mit ihrer abgekürzten Römernaſe nach Haufe zurück. Zwei 
Tage ſpäter kehrte fie ins Hoſpital zurück, und man ftelte feſt, 
daß die Wunde ſehr gut vernarbte. Miß Thornton wird alſo, 
wenn nicht alles trügt, demnächſt wieder vor dem Publikum mit 
einer ſymmetriſchen Naſe erſcheinen können. 


Für die Nedaftion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


DDA Ghee 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
Diejenigen Militärpflichtigen, welche Zur Vorpachtung der Erhebung a 
in der Zeit vom J. Januar bis einſchließlich[ des Marktftandsgeldes in der Stadt geschmackvoll ausgeführt. 
31. Dezember 1874 geboren, ferner 8 1 e ne 8 05 2 i zu 0 
en früherer Jahrgänge, über deren Dienſt⸗T vom 1. Aprı i April 1897, 0 1 
N Anal noch nicht entſchieden haben 115 be Jannarl8 94 8 9 5 Jahres en hn nachweiſungen 0 
iſt, d. h. welche noch nicht Sonnabend den 13. Januar 8 ür die | 
1 sh Dienft im Heere oder der Marine mittags 12 Uhr ET | 2 5 Nordöstliche 
1 en er L 1 im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers | 5 , N 2 8 Baune ks-B f 
zum Landſturm 1. Aulgebots 9 — Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zul &#® e eee Nee 2 N 5 > 
en bezw. Marine-Griagrejerve | welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 8 Möbel-Magazin. 3 5 60 Werks ah 8 
c. für einen Truppentheil oder Marine⸗ ee UM ungen liegen in unſerem 28 Complette Wohnungs- 8 ENOSSENSC a t 
115 ausgehoben aa halt in der] Bureau I 5 Einficht aus, können auch 28 a Einrichtungen. 3] find 2 1 Wee 
und ihren dauernden Aufenthalt in der zial ; 3 \ \ uchdruckerei. 
Stadt Thorn oder deren Vorſtädten haben, enen e Kopialien apſchriftlich be 22 N N Je 98 - - 
werden hierdurch aufgefordert, ſich in der Die Vetungstaution beträgt 100 Mark * 8 N NA 5 5 15 Zum 1. April 
5 . bis zum l. Cebruar 1894 und it vorher in unferer Kämmereikaſſe zu 3 2 . und Deforntenr. 3 [find 2 Wohnungen in der 2. Etage a 
} bei unſerem Stammrollenführer im Bureau! higher den 21. Dezember 1893. Ss 9 = 3 * so Pla 50 event. eine 11 8 
5 ee — e in die Rekruti⸗ Der Magiſtrat. 2 7 8 nebſt Zubehör A denn hen von 2 Zim. 
1 rungsſtammrolle anzumelden. — — — — 3285 8 . 
= a. et Pee kene, Polizeiliche Bekanntmachung. 32 Zukohsſtruße 9. 
1 igungsjceine njährig > freis | | eee eee 
willigen Dienſt oder des Befähigungszeug⸗ e e e 1 "3 er Mauer- b 


niſſes zum Seeſteuermann befinden, haben 
beim Eintritt in das militärpflichtige Alter 
bei der Erſatzkommiſſion ihres Geitellungs- 
orts (Landrathsamt) ihre Zurückſtellung von 
der Aushebung zu beantragen und ſind 
alsdann von der Anmeldung zur Rekruti⸗ 
rungsſtammrolle entbunden. ? 
Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 
a. für militärpflichtige Dienſtboten, Haus⸗ 
und Wirthſchaftsbeamte, Handlungs⸗ 
diener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter und andere in einem 
ähnlichen Verhältniß ſtehende Militärs 
pflichtige 
der Ort, an welchem ſie in der Lehre, 
im Dienſt oder in Arbeit ſtehen; 
b. für militärpflichtige Studirende, Schüler 
und Zöglinge ſonſtiger Lehranſtalten 
der Ort, an welchem ſich die Lehr⸗ 
anſtalt befindet, der die Genannten 
angehören, ſofern dieſelben auch an 
dieſem Orte wohnen. 
gut der Militärpflichtige keinen dauernden 
Aufenthalt, ſo meldet er ſich bei dem Stamm⸗ 
N der Ortsbehörde feines Wohn: 
Bes. 
Wer weder einen dauernden Aufenthalts: 
ort noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich in 
ſeinem Geburtsort zur Stammrolle und 


kälteren Witterung machen wir auf die 88 

2 und 3 der Polizei⸗Verordnung vom 85. 

Juli 1853 aufmerkſam 
wonach Waſſereimer pp. auf Trottpirs 
und Bürgerſteigen nicht getragen werden 
dürfen und Uebertreter die Feſtſtſetzung 
von Geldſtrafen bis 9 Mark, im Unver⸗ 
mögensfall verhältnißmäßige Haft zu 
gewärtigen haben. 

Familien ⸗ Porſtände, Brodherr⸗ 
ſchaften pp. werden erſucht, ihre Familien⸗ 
Angehörigen, Dienſtboten pp. auf die Be⸗ 
folgung der qu. Polizei⸗Verordnung hinzu⸗ 
weiſen, auch dahin zu belehren, daß ſie ev. 
der Anklage nach § 230 des Straf⸗Geſetz⸗ 
Buches wegen Körperverletzung ausgeſetzt 
ſind, falls durch das von ihnen auf dem 
Trottoir pp. vergoſſene und gefrorene 
Waſſer Unglücksfälle herbeigeführt werden. 

Thorn den 5. Januar 1894. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Phatographiſches Atelier. 
Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-A-vis dem Schützengarten. 


Reparaturen wie Uupolſterungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 


2 kleine Wohnungen 
zu vermiethen. 6. Tews, Altſt. Markt 18. 


E. m. Zim. n. Kab. u. Burſcheng. Bache 13. 
E n fein möbl. Zimmer zu vermiethen 


um Il] 


das geeignetste, billigste, geogra- 
phische Hilfsmittel im handlichsten 
© Buchformat. 

2 


Ein Seitenstück zum 


Für den Geschäftsmann, Beamten, Gewerbtröibenden, Zeitungs- 
leser, kurz für alle, welche für jede geographische Frage ein Über- 
sichtliches, zuverlässiges Kartenmaterial stets und bequem zur Hand 
haben wollen, ist 


In Halbfranz gebunden 10 Mark 
(6 Fl. ö. W.) oder in 17 Lieferungen 
zu je 50 Pf. (80 Kr.). € 


„Kleinen Meyer“. „ 


Copernikusſtr. 23, 3 Tr. 
Möbl. Zim. v. ſof. J verm. Tuchmacherſtr. 20. 
Ein kinderl. Ehepaar (Beamter) ſucht zum 
1. April cr, eine Wohnung von 3— 
Zim. nebſt Zubeh. Adr. erb. Bacheſtr. 12, 1 Tr. 
öbl. Wohnungen, m. u. o. Burſchgl., 

zu vermiethen. Bankſtr. 4, part. 


Ein Laden nebſt Wohuung, 


worin ſeit 3 Jahren ein Kurz⸗ und Weiß⸗ 
waarengeſchäft betrieben wird, iſt zum J. 
April zu vermiethen. Ladeneinrichtung 
kann mit übernommen werden. 

1. Casprowitz, #l.-Morter, Schülgzſtr. 3. 
Wohnungen zu vermiethen 
Strobandſtraße 12. Putschbach. 
Eine Mittelwohnung 
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen find von ſofort zu ver 

miethen Coppernikusſtraße 13. 
Ein gut möbl, Rarierrezimmer ſſt ſofort 
zu vermiethen Manerſtraße 38. 


pp 


. wenn der Geburtsort im Auslande liegt, in en —— 
1 demjenigen Orte, in welchem die Eltern > Ferlay des Binliognaphischen Instituts, Leipeig u. Wien. . Die von der Druderei der 
E oder Familienhäupter ihren letzten Wohn⸗ 9 „Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzten 
8 liehe Stammroll a 4 iden⸗Rüumlichkeiten 
. ei der Anmeldung zur Stammrolle iſt 1 2 * — — - 1 N N dh) 
vorzulegen: 7 25 2 Friſche RN, 4 ö a i N 
1 1. dent 1874 get 5 8 3 ’ R er find von ſofort zu vermiethen. 0 f 
5 Madepfii gen Nas Seburiägengnih, Metall- und Holzsärge Lein und Rub Kuchen, ammtliche behördlicherseits vor- Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 
* deſſen Ertheilung koſtenfrei erfolgt, Mali f 2 . l geschriebenen ie bisher von Herrn Hauptmann Rehm 
| eborenen bilian mg bei ſämmtliche Futterartikel Dunn gebadte Wohung Breiter. % 


Formulare 


lnaliditätz und Alters- 
Versicherung, 


sowie 


2. von den 1873 oder früher 
Militärpflichtigen, der im erſten Mili⸗ 
tärpflichtſahr erhaltene Loſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig abweſend (auf 

der Reiſe begriffene Handlungsgehilfen, auf 

8 See befindliche Seeleute u. ſ. w.), ſo haben 
1 ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brot⸗ oder 
Fabrikherren die Verpflichtung, ſie innerhalb 


beſtehend aus 6 Zimmern mit Zub., Waſſer⸗ 
leitung und Badeſtube, iſt vom 1. April 
1894 zu vermiethen. 
ine 9 3 Treppen, von fofort 
Cine Wohnung, zu vermiethen bei 
J. Kurowski, Gerechteſtr. 2. 


O. Bartlewski, empfiehlt billigt a 
geglerſtraße 13. Amand Müller. Culmerſtr. 20, 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 
vom 1. Oktober 1893 ab. 
Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn: 


des ob e i A - 7 
4 Hie Berpflihlung gaben, Tonelt dies e de B Stabtbehnhef Unfall-Anzeigen Tree n 1 Tr, zu mern 
3 geſetzlich zulaſſig, die Vorſteher ſtaatlicher von für die Berufsgenossenschaften ev. m. Burſchengel. Schloßſtraße : Ei 


nebft Wohnung vom 1. 


5 
Laden anuar zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 18. R. Schul . 
öbl. Zimm. n. Nab, u. Bürſchengel. b 
M von Jofort zu verm. Breiteſtraße 8 
Möblirtes Zimmer 3. v. Gerjtenftr. 14, 2 3 
Mrückenſtir. 20 ſſt die I. Etage, B. Bade 
B ſtube, Zub. und Stallun zu vermiet en. N 
Dis von Herrn Oberſtabsarzt Rach Kar: % 
Wohnung, beit. a. 5 Zim. u. Men 5 
für 800 Mk. von fofort zu vermiethen. 


sind stets vorräthig 
in der 


C. Dombrowski’schen 
Buchdruckerei. 


Marienburg - Graudenz + (Culm) - Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 8.38 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 11.26 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5,02 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 9.55 Abends 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.19 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.19 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.23 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . 10.26 Abends 


nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 6.39 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.43 Vorm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.10 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 6.07 Abends 


Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1-3 Kl.) .... 6.57 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.53 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 2.01 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.08 Abends 


oder unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender 
Straf-, Beſſerungs⸗ und Heilanſtalten in: 
betreff der daſelbſt untergebrachten Militär: 
pflichtigen. Verſäumniß der Meldefriſt ent⸗ 
bindet nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derſelben 
unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 
Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Thorn den 28. Dezember 1893. 

Der Magiſtrat. 


. Warnung. al 


Der grosse Erfolg, den unsere” 


f Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.47 Nachts. 7 N 20 N 
| on II 2% „„ eee bdewbedef F rr 
N N 2 2 ee: 2 bach Bor kaufe daher unsere Pi Eine 8 Wohnung, A 
1265 3 2 282 2 = 78 . Argenau - Inowrazlaw - Posen. Posen - Inowrazlaw - Argenau. Stets scharfen 3 Zimmer u. Zubehör, part, Venen. 
Bel: 2:22: EZ | Bulonenug (—4 a0 .. 651 Perm. Semellsug (1-3 Kl.) .... 6.14 Vorm. er und Vorgarten, neu renovirt, iſt zu per z, 
Be RE 253 2 S Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.52 Mittags | Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.01 Vorm. H-Stollen _L. Casprowitz, Kl.-Mocker, Sag. Ei 
22 2 8 S > 5 | Berfonenzug (1-4 RL)... 3.31 Nachm.] Perſonenzug (1-4 fl.) ... 1.44 Nachm. (Kronentritt unmöstion il | 2 J. Entr.,üche,Zub.part. 1./4 7b. Bader. 5 
= Su Sie — = Perſonenzug (1.—4 Kl.) .. . 706 Abends Berfonenzug (1—4 fl.) ... 6.45 Abends Growantutt ynmöglich) Ei allına (3 Pf). Memife, Burſe Nemife, Bur henftube 17 
182 22 855 5 = 3 Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 11.03 Abends] Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.27 Abends Stallung iſt Mellienstr 89; vermiethet: 9 
er | 89 3. 
R oJ: Ben 2 Ottlotschin-Alexandrowo. Alexandrowo - Ottlotschin. rücdenftraße Nr. 10 TE die 1, @tage ö 
1 N 7 2 S = Schnellzug 1—3 Kl.) ... . 6.37 Vorm. | Gemifchter Zug (1—4 Kl.) . 6.11 Vorm. 2 von 8 5 zu 52 Nane Kusel. 11 
5 AE 28 3 Gemiſchter Zug (14 K.) . 11.54 Mittags | Gemiſchter Zug (1—4 Kl.“ . 9.36 Vorm. Bromberger Borftadt Nr. 4% von 14 
— 11 3 5 Gemiſchter Zug (1-4 Kl.) . 7.37 Abends] Gemiſchter Zug (14 Kl.) . 4.41 Nachm. 1. April 1894 die rechtsseitige Parterre⸗ 6 
> — Schnellzug (1-3 Kl.) .. . 10.23 Abends Wohnung. Näheres zu erfragen Brücke 


4 neu ausgeb. Wohnungen Bromberg-Schneidemühl-Berlin. As Buhneldomäbl- Brambarg| 
I orm. 


Berlin, Schifbauerdamm . . frühe 10 Ten. 22. 9 
Wohnungen, part, und in der 1, Ct., Wohnaung zu vermiethen Brücken F 


von je 2 gr. Stuben, Küche, Keller und Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.18 Vorm. Schnellſug (1-3 Kl.) 2 a 
8 7 Waſſerl., I. bezw. II. Etage, ſchöne Ausſ. zur | Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.39 Mittags] Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.31 Vorm. von je 2 Stuben nebſt Küche, Stall, ine Wohnung von 2 Zim., Rüde um 1 
4 Weichſel, ſämmtl. Orfen neu, find v. fotort | Berfonenzug (1—4 Kl.) ... 5.43 Nachm.] Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.43 Nachm. ] Keller und Gartenland, vom 1. April zu Zubehör vom 1. April 1894 zu verm. 5 
. zu verm. u. zu beziehen. Bäckerſtr. 3 part.] Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 11.08 Abends | Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.25 Nachm. J verm. Mocker, Mauerſtr. 9. A. Liedtke. ! Marienſtraße 9. W. Busse. 1 
7 nn — — —  — — —— — m m — * N | 
. Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 1 
9 


